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Ein Besuch auf der Landmaschinenschau 
. 
In Brünn 

Vom 1. bis 29. September 1957 wurde in Brünn die 111. Aus­
s tellung der tsc hechoslowakischen Maschinenbauer veran­
staltet. Auf 110000 m 2 Ausste llungsfläche waren mehr a ls 
4000 Exponate zu sehen, die aus a llen Zweigen des Maschinen­
baues stammen. Angefangen von den Erze ugnissen der Schwe r­
und Hütl;,enin dustrie über Meßgeräte , Textilmaschinen, poly­
graphische Maschinen, ärzt liche E inri chtungen und Apparate, 
Kraftfahrzeuge, F lugzeuge, Lokomotiven un d Straßcnbau ­
maschinen bis zu den Landmaschinen wurde alles in großer 
Vielfalt gezeigt. Die auss tellungs teehnische Gestaltung der 
Gesamtanlage und der Einzelstände verdient hervorgehoben 
zu werden; sie war nach mode rnsten Gesichtspunkten ge ­
schaffen und fand großen Anklang. Die Ausstellung sollte nicht 
nu r einen QuerSChnitt durch das Typenprogramm maschinen­
technischer E rzeugnisse und d er a llgem ein verwend baren Neu­
heiten der tschechoslowakisc hen Maschinenindustrie brin gen, 
sondern auch das Exportprogramm der CSR wirkungsvoll 
beleucbten. 

Was hat .. Brünn 1957" seinen Besuchem an landteclmischen 

Erzeugnissen geboten' 

Die eindrucksvolle Landmaschinenschau war in die Gruppen 
Schlepper, Maschinen für die Feldwi rtschaft und Ein rich t ungen 
für die Innenwirtschaft unterteilt und lie ß ei ne zie lbewußte 
Arbeit bei der W eite rentwicldung und Vervo llständigu ng der 
Maschinensysteme erkennen. Auf ei nem anschli eße nden g roßen 
VorJ ührge lä nde konnte ständig eine große Zahl von Aggre­
gaten bei der pral< tisch en A rbei t besic!ltigt und bc u rteilt wer­
den; eine Gelegenheit, di e ei n großer Tei l der Besucher wahr­
na hm. 

Über der Ausstellungsgruppe .. Sc hlepper" stan d unsichtbar 
das Wort .. Standa rd isierung" gesc hrieben , elenn eier tschecho­
slowakisc hen Sch lep perindus trie ist es gel.ungen , ei ne sin n volle 
Typenbesehränku ng mit den Anforderungen der Praxis zu 
kombinieren. Der schon zum Begriff gewordene Name "Zetor" 
gibt di eser Gruppe das Gepräge. Er wird in de r nächsten Zeit 
auch bei uns noc h bekannter werden, weil unsere MT S in grö­
ßerem Maße "Zetor"-Sc hlepper erhalten. Dies geht auf ein en 
Beschluß zurück, der im Wir tschaf ts ra t für die volksde mo kra­
tischen Länder gefaß t wurde . 

Vier Grundtypen waren bei den Sch leppern vertreten, die 
durch Zusatzaggregate optimal a usgestattet werden könn en: 
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,,/.:etor 25 A", "Zetor 25 1(" , .. Zetor Super" als Hadsch lepper 
und a uch als 1(e ttenschl" pper. 

De r "Zetor 25 A" ist als Un iversalackerschlcp pc r mit ein ern 
Zwei -Zyli nder- Vie rtak t- Dieselmotor ausgestattet, der bei 
pin el1l H ubraum von 2080 cm 3 und 1800 U/min eine Leistung 
von 26 PS erbringt. Sechs Vorwärtsgänge ermögli chen Ge­
schwindig keite n zw isc hen 3,7 und 28,3 km /ho Au c h zwei Rück ­
wärtsgänge sind vo rhanden. 

Unter anderem war er mit folgend en Zusatzeinri c htungen 
ausgestellt : 

1. Hydraulik und Zugrahmen für Einachshänger ; 

2. Hydraulik und Dreipunktanhängevorrichtung; 

3. oh ne Hydraulik, mit unte re m Zugrahm en und schwenkbarer 
Anhä ngevorrich tung; 

4. HydrauliI< und Etagenanhängevorric htung : 

5. Hydraulik und se lbsttät ige Sic herheitsvorrichtung zum 
Ausrücken der Kupplung; 

6. Hydraulik und Druckölverteiler, um weite re Arbeits­
zy linder an Anhängege räten betätigen zu können. 

De r Sch lepper .. Zetor 25 K" ist a ls Uni versalse hlepper vor 
alle m für Pllegearbeiten gedac ht. Er I<ann leich t den Anfor­
der ungen d er Reihenkultur angepaßt werden . Vom Standard­
ty p untersc heidet e r sich du rch e rhöhte Portakordcrachse. 
sch male Luftrei fen von große m Durchmesser, größere Boden­
frei heit und unte rschiedliche Überset zungsve rh ältnisse. Der 
.. Zetor 25 K" ist eb enfalls mit einem Zwei-Zyli nder-Zweitakt­
Dieselm otor ausgestat tet , d e r bei 1600 U/mi n etwa 24 PS 
Leistung besitzt. Seine secbs Vorwärtsgänge sin d \'on 4,0 
b:s 18,5 I,m abciC'st u.t lind zwei Rück\\'är.sgär g2 auf 2,7 l<m/ h 
und 6.3 kl11/h festgdegt. Die Ausrii s tung wu rde folgend e r­
maßen va rii e rt: 

1. lIydraulik, sc l~venk bare Anhängevo rri e htung, Hinter rad­
bereif ung 13 -28; 

2. Standardauss tattung, abgefed e rter Anhängeb ügel. H inter­
radbereifung 9 -35; 

3. o lme Hydraulik, schwenkbare Anhängevorrichtung, Hinter­
rad bereifung 9-35: 

4. Rahmen für Einachsanhänger, H interradberei fung 13-28; 

5. Hyd ra ulik, horizontaler Aus puff, Etagenanhängevorrich­
tung, Hinte rradbereifung 13 - 28. 
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Der Radschlepper "Zetor Super" wird in rahmenloser Bauart 
geliefert. Ein Vier-Z ylinder-Rei henmotor mi t 4160 cm3 bri ngt 
bei 1500 U/min eine Höchstleistung von 42 PS und eine größte 
Dauerieistung von 38 PS bei 1:300 U/min. Er wird mit einer 
l-linterradbereifung 13-28 ausgerüstet. Zur Erhöhung der 
Zugkraft bei ungünstigen BodenverhäJtllissen können die 
Hinterräder mit Zwillingsbereifung versehen werden. Als wei­
tere Verbesserungen sind ein Schutzgitter und eine Eintrommel­
seilwinde, die mit Bremse, AusschaJtvorri~htung und selbst­
tätiger Seilführung ai'beitet sowie eine Brerr.sanlage für Druck­
luft zu erwähnen. Eine sicber arbeitende Hydraulik gehört als 
Selbstverständlichkei t zum Schlepper. 

Der Kettenschlepper "Zetor Super P" wird als Raupe in 
rahmenloser Bauart für alle Arbeiten in der Land-, Forst- und 
Bau wi rtschaft hergestellt. Als Planierrau pe wird er mi t ei nem 
Planierschild ausgerüstet, der hydraulisch über Stahlseile ge­
steuert wird. Der Planierschild hat eine Angriffsbreite von 
2300 mm, eine Höhe von 750 mm und einen Rauminhalt von 
1 m 3 . Ebenso kann der Schlepper mit Seilwinde und Schutz­
gitter eingesetzt werden. Die Seilwinde arbeitet tiber ei'1 
Wechselgetriebe mit zwei Gängen. 

Die Schlepperschau wirkte sehr anschaulich, weil die einzelnen 
Spezialausrüstungen jeweils an einern Schlepper angeln'acht 
waren und dad urc h die Ull terse hiede besser hervortraten. 

\Venn von den Schleppern gesprochen wircl, darf der kleinste 
nicht vergessen werden: "i\-lotorobot PF 61", ein Einachs­
schlepper mit einer Vielzahl von Zusatzgeräten (Bild 5) '). Er 
eignet sich namentlich für spezielle Arbeiten (Gartenbau, Obst-
1wlturen, Gemüsebau, Forstlwlturen, Baumschulen, \Vcin­
gärten, Pfla.nzenschutz, Schädlingsbekämpfung, Geflügel­
zucht, Weidewirtschaft, Parkanlagen, Straßenpflege). "Moto­
robot" dient als Zugmaschine, treibt kleinc Hilfsrnaschincn, 
wie Kreissägen, an und befördert Lasten, eggt, walzt, mäht, 
bohrt Löcher: führt Desinfiziernngen von Ställen mit Ent­
seuchungsmitteln durch und erleichtert 'fielc Arbeiten: er 
macht seinem Namen wirldich Ehre - er ist ein Roboter' 

Technisch kurz gesagt: Seine drei Gcschwindig'l,eiten sind ab­
gestuft mit 3,5, 4,5 und 8 km/h: Rückwärtsgang 3,5 km/h: 
z. Z. noch mit Br,nzinmotor von 5 PS, im nächsten Jahr soll 
er jedoch einen Dieselmotor erhalten: Gewicht 350 kg. Zu 
seiner Ausrüstung gehören: Walze VCM-125, Glattwalze VH, 
Garten pflug ZP-130, Schei ben egge BDM-100, Vielfachgerät 
3-DHK, I(ultivator K!vI-64, Reihenkultivator [(RM-116, 

Riemenscheibenantrieb N-12, Kebrbürste ZM-12, wobei die 
Vielzahl der Aggregate noch durch Bodcdräse F 651, Prit­
schenanhänger PV 81, Fahreinrichtung pp 23, lVläbbalken 
Z 151, Pflanzenlochbohrer VUvl, Erdbohrer VM, Spötzgerät 
PM-200, Kreissäge PCM 65 ergänzt werden kann. Jedes Aggre­
gat war am Schlepper angebaut zu besichtigen. Dem Ver­
nehmen nach befindet sich ein zapfwellengetriebener Einachs­
anhänger in En twickl u ug, der den Ei nsatzbE,reich dieses Klei n­
schleppers noch vergrößern wird. 

Im Komplex der Erntemaschinen fallen neb,~n den Silomaschi­
nen SRZ-42, einem Mäbhäcksler mit 250 dz Stundenleistung 
und dem Schwadmäher PRJM-152, vor'allcm die Flachsernte­
maschinen ins Auge. Bereits im Jahre 1956 haben unsere MTS 
eine große Zahl von Flachsraufgeräten TLZ 120 eingesetzt, 
die zur vollsten Zufriedenheit arbeiten. 

Neben. dem Flachsraufgerät TLZ 120 mit einer Raufleistung 
von 3 bis 4 ha/8'h-Schicht wurdeo das Fl2.chserntegerät mit 
Riffel- und Bindeanlage SLOZ gezeigt. DieSES Gerät nimmt den 
im Schwad liegenden Flachs auf, riffelt ih 1, bindet das ent­
samte Flachsstroh, wirft die Bunde ab und sc.mmelt den Samen 
(Lrin) in einem mitgeführten Anhänger. Die Maschine wird 
vom Schlepper gezogen und kann auch im Stand betrieben 
werden. Die Leistung liegt bei 4 bis 5 ha in einer 8-b-Schicht. 

1) Bild 5 bis 10 befinden sich auf der 4. Umschlagseite. 
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Als weitere Ergänzung wurde der Sammler SLUZ für geröstete 
Flachshalme gezeigt, der als Schkpperanhängegerät die ge­
rösteten Flachshalme aus dem Schwad sammelt und sie zu 
kleinen Garben bindet, die dann der Weiterverarbeitung zu­
geführt werden. 

Besonderheiten stellten auf der Ausstellung die Schilfmäh­
mascl1ine Esox B 2 und der Fäkalienwagen FPT-2,5 dar. Der 
Anhängefäkalienwagen dient auch zur Beförderung von 
jauche und Schweinekot. Er wird bereits in größerer Zahl in 
der Landwirtschaft eingesetzt und arbeitet sehr zuverlässig. 
Das Fassungsvermögen beträgt 2500 I. Das Fahrzeug ist mi t 
einem aufgebauten Kompressor mit 200 m 3/h-Leistung aus­
gestattet. 

Wenn an dieser Stelle auch nicht alle ausgestellten Land­
maschinen erläutert werden können, die verschiedenen Neu-

Bild L Dampfkolonne PPK-15 

hei ten au f dem Gebiet der Innen mechanisierung sollen aber 
doch gewü rdigt werden. An Hand der Ex ponate kon n te man er­
kennen, welche Anstrengungen der tschechoslowakische 
Maschinenbau unternimmt, um die schweren Arbeitsprozesse 
in der Innenwirtschaft der JZD (Landwirtschaftliche Pro­
duktionsgenossenschaften) zu erleichtern und zu mechani­
sieren. In der Reihe der Neuentwicklungpn war die konti­
nuierlich arbeitende DämiAmaschine PPK-15 mit einer Stun­
denleistung von 2 t/h (Bild 1) nicht zu übersehen. Von den 
technischen Neuerungen an dieser Maschine, die auch für un­
sere eigenen Entwicklungsarbeiten zu beachten sind, seien 
hier erwähnt: vergrößerte Dämpfnennlei~tung auf 2 t/h, 
Wasservorwärmung in zwei Stufen: \Vasserbehälter auf 30 
bis 35° C, Vorwärmeabteil auf 70° C, I(essel 105 0 C. Die 
höhere Dampfleistung wird auch dadurch erreicht, daß eine 
automatische \Vasserzuführung mit Hilfe einer elektrischen 
Pumpe erfolgt. Ein Thermoregler steuert die Pumpe, die bei 
jedem Takt dem Kessel etwa 25 I vorgewärmtes \Vasser zu­
führt. Außerdem erhielt die Maschine einen vergrößerten 
Dämpfschacht, Einzelantrieb für Schnecken und Pumpe, einen 
Engrost und eine Abstützvorrichtung. Es wäre zu empfehlen, 
einige Exemplare dieser Dämpfmaschine in unseren MTS 
einzusetzen, da sich in vielen MTS die Kapazität unserer 
Dämpfmaschine F 401. "ls zu gering erwiesen hat. 

Für die Mechanisierung der Milchwirtschaft hat der Maschinen­
bau der CSR eine Melkmaschine vom Typ DT-1 herausgebracht. 
Diese :\>1aschine stellt eine Weiterentwicklung der früher pro­
duzierten Type DA-3 aus der Sowjet union dar und kann im 
Dreitakt- oder Zweitaktverfabren in Betrieb genommen 
werden. Die Anlage ist mit einer Kreiselpumpe ausgestattet 
und wird für 100 Kühe komplett mit 10 Melkzeugen, Des­
infektionsgerät und Rohrleitung sowie sämtlichem Zubehör 
geliefert. Der Melkeimer faßt 18 I. 
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Erwähnenswert ist auch der Vakuum-Milchtank VAC 40 mit 
einer Kapazität von 2500 I (Bild 10),der zur Beförderung von 
Milch aus den Sammelstellen in die Molkereien dient. Der 
LKW ist dafür mit einer Saugvorrichtung ausgestattet. 

Für die Zerkleinerung von Rauh- und Grünfutter waren meh­
rere leistungsfähige Häcksler, Reißer und Schneidgebläse 
ausgestellt. 

Der Scheibenradbäcksler (Bild 7) zum Häckseln von Grün­
und Trockenfutter hat einen Energiebedarf von 12 kW und 
erreicht eine Leistung von 40 bis 60 dz/h Trockenfutter und 
120 bis 200 dz/h Grünfutter bei 20 mm Häcksellänge. 

Eine Neuentwicklung fi el in dieser Gruppe besonders auf: 
Ein Heufördergebläse VSDP (Bild 6) mit Brechwerk und 

Bild 2. Kraftfultermischer "Rym.ipol" 

lubringevorrichtung, das zur ' Förderung von Halmfrüchten, 
Heu und Stroh eingesetzt wird. Es e rreicht eine durchschnitt­
liche Stundenleistung von 3000 kg Heu auf 30 m Entfernung 
und 10 m Höhe bei einer Drehza hl von 1220 V/min. Der 
Energiehedarf beträgt 9 kW. 

Außerdem wurde ein Schneidgebläs e RRM (Bild 8) zum Häck­
seln von Grün- und Trockenfutter sowie Stroh hinter kleineren 
Dreschmaschinen entwickelt. Seine Leistung beträgt 2000 kg/b; 

Im Rahmen der Maschinen für die Futterwi rtschaft war eine 
Kraftfuttermischmaschine M jK-300 zu se hen (Bild 9), die 
zum gründlichen Durchmischen aller Arten von Kraftfutter 
dient. Das zer~leinerte Futter wird kegelförmig im Sammel­
behälter abgestreut und gemischt. Die Leist.ung beträgt 
2000 kg/h und der Energiebedarf. 4 kW. 

Weniger geeignet erscheint die Futtermischmaschine "Rymi­
pol" (Bild 2). bei der wohl überholte tec hnologische Verfahren 
Pate gestanden haben. Nach der Maschinenbeschreibung soll 
sie zum Futterrnischen dienen, wobei ein Wiegen der einzelnen 
Futtersorten, deren Waschen und das Entkeimp.n der Kar­
toffeln ermöglicht wird. Die Zubereitung von 400 kg Futter 
dauert 12 Minuten . Zwar ist die Maschine, wenn sie nur auf 
einem Ausstellungsstand besichtigt wird, nicht in jedem Falle 
klar zu beurteilen. Wir meinen aber, daß man für die Kon­
struktion leistungsfähiger Durchgangsmischer andere Wege 
beschreiten muß, wobei auch die Futterdosierung günstiger 
gelöst werden kann. 
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Die Dungwirtschaft war durch den hydraulischen Hecklader 
NH-I00-A am "Zetor"-Schlepper vertreten . Das Ladegerät 
wird hydraulisch betätigt und ist an der Anhängevorrichtung 
des Schleppers befestigt. Der Vorzug dieses Gerätes besteht 
darin, den Turm um 380 0 drehen und die GreiferzInken gegen 
Baggerlöffel austauschen zu können. Das Gewicht des Lade­
gerätes beträgt 800 kg , der Betriebsdruck liegt bei 70 at . Der 
Greifer läßt sich \;Jis auf 1000 mm ausrücken. Die für den Lader 
angegebene Leistung liegt bei 120 bis 150 dz/h. 

Heugebläse "TORON" S 2/Il und S 2/111 (Bild 3), Körner­
gebläse Z-3-A mit 50 dz/h Leistung, Z 102 und Z 103 mit 

Bild 3. Heugebläse "TORON" S2!II 

Bild 4. Getreideentstäuber und -belüfter 

120 dz/h und 60 dz/h Leistung vervolJständigten die Gruppe 
der Fördergeräte. 

Auch eine Getreidebelüftungsanlage mit einer Lei~tung von 
100 dz/h, die außerdem Staub und Insekten vollständig vom 
Getreide trennt (Bild 4) sowie der Stahl- Kartoffelsortierer 
TB 10 mit einer Leistung von 20 dz/h waren ausgestellt. 

Abschließend darf gesagt werden, daß für die Viehwirtschaft 
und Vorratslialtung viele Neuentwicklungen herausgebracht 
wurden, die beim Besucher .einen guten Eindruck hinterließen. 
überall in der Ausstellung verspürte man die Initiative, die in 
der CSR von Regierung, Partei und Industrie ausgeht, um der 
Landwirtschaft auf alJen Gebieten hochwertige Maschinen 
zur Verfügung zu stellen und den Genossenschaftsbauern die 
Arbeit zu erleichtern. 

Dieser kurze Bericht kann kaum den Gesamteindruck wieder­
geben, den ein Besuch der IlI. Maschinenbauausstellung 1957 
in Brünn hervorbrachte. Er läßt aber erkennen, welch um­
fangreiches Mechanisierungsprogramm bereits verwirklicht 
wurdf' und ermöglicht dem Leser eine Vorstellung davon, wie 
280 MTS und viele tausend Genossenschaften mit Hilfe der 
neuen Technik ihren Boden bearbeiten . 

A 2919 Dipl.-Landw. K.-F. DEWITZ (KdT), Berlin 
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N'eue' Landmaschine'n 

J. SA TEK, Redakteur der Zeitschrift 

Unser Prager Fachhollege behandelt in dem nachstehen- ' 
den Originalbericht aus Brünn die neuen Konstruktionerl 
von Landmaschinen bzw. die zahlreichen Verbessenmge,~ 

an den "ZetOr"-Schteppertypen. Die dabei mitgeteilten 
Einzelheiten vermitteln eül ijberzeu!iendes Bild von dem 
hohen Leistungsstand der tschechoslowakischen Land­
maschi~enindustrie. Da auch in unserem Leitartiltel die 
Landmaschinenschau in Brünn , iedoch von einem deut­
schen Fachmann, besprochtn wird , ergeben sich interessante 
Vergleichsmögtichkeiten, auf die wir unsere Leser. beson­
ders hinwe,:sen möchten. Die ' Redaktiol1 

Eine wesentliche Aufgabe der J ll. .\usstellung des 
tsclt ecllOslowakischen Maschinenbaues in Brünn war 
es, den in- und auslän'dischen Besuchern di e Entwick­
lung lind Heife unserer Industrie vor Auge n zu führen. 
Daß die tschechoslowakischen Maschinenfabriken im­
mer vollkomm~ere Erzeugnisse herstellen, bezeugen 
die mi t jedem Jahr sich vergrößernden Ausstellungs­
fläch en und -stände (Bild 3). Wurden im Vorjahr 
z. B. Landmaschinen auf einer Fläche von 8000 m 2 

ausgestellt, so waren esin diesem Jahre bereits 12000m 2 . 

Di p Besll che r l<ünnten etwa 110 Arten landwirtschaft­
licllcr Maschin en und Geräte sowie 30 verschiedene> 

Bild 1, Der "Zetor"-Schlepper auJ dem Globus als Symbol für die welt· 
weite Verbreitung dieses vorzüglichen Erzeugnisses der tschecho­
slowakischen Industrie 

Bild 2. Etagenaufhängung und hydraulische Hchcvorrichtung mit hydrau­
lischer Sicherung an der oberen Zugs tange (Schlepper "Zetor" 25 A) 

/ 

Ausführungen der Schlepper "Zetor 25" und "Ze tor Super" 
besichtigen. 

Die Maschinen waren auf der Ausstellungsfläche so angeordnet, 
daß die komplexe Mechanisierung der einzelnen landwirt­
schaftlichen Arbeiten de monstriert wurde und der Besucher 
eine anschauliche Vorstellung von der Il.eistungsfähigkeit des 
Landmaschinenbaues in der CSH e rhi elt. 

Bei der Fülle d e r ausgestellten Ge räte ist es nicht möglich, 
alle' Landmaschinen und Schlepper z.u beschreiben. Es sind 
deshalb nur einige Maschinen - in der Hauptsache Neuheite n -
ausgewählt worden, die von den tschechoslowakischen Ma­
schinenfabriken und Schlepperwerken zum ersten Male ge ­
zeigt wurden bzw. die in der }fachwelt noch nicht näher 
bekannt sind. Die Beschreibung ist in folgende Kategorien 
von Maschinen unte rteilt: Schleppe r, Bodenbearbeitungs­
geräte, Sä- und Pflanzmaschinen, Pflegegeräte, Erntemaschi­
nen und sonstige . . 

1. Sclllt'ppet' (Bild I) 

Den I!esu cher interessie rten außer einigen Verbesserungen an 
den be kannten Schleppern "Zetor 25" und "Zetor Super" 
insbesondere zwei Ne ue ntwicklungen : 

D er Schlepper "Zetor 25 A" mi t Anbauhalbrau pe und der 
P~ototyp eines Radschleppers mit Vierradantrie b, der den 
Interessenten auf einem Waldgelände bei Brünn vorgeführt 
wurdf'. 
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auf der 111. M aschine'n bau-Ausstellu ng in Brü nn 
"Zemedelske .Stroje" (Landmaschinen), Prag 

Der Schlepper "Zetur 25" war mit verschiedenen Anhänge-, 
Anbau- und Aufsattelkombinationen sowie mit hydraulischen 
Hebevorrichtungen ausgestellt. Eine Neuheit bei diesem 
Schlepper stellt die hydraulische Sicherung an der Dreipunkt­
aufhängung der hydraulischen Hebevorrichtung (Bild 2) dar. 
Die Sicherung befindet sich an der oberen Zugstange der 
Aufhängung; wenn das' Gerät durch ein Hindernis fest­
gehalten wird, wächst der Zugwiderstand d es Gerätes, worauf 
die hydraulische Sicherung die Kupplung des Schleppers löst. 
Dadurch werden erhebliche Beschädigungen des Anhänge­
gerätes vermieden. 

Eine interessante Neu heit stellt die Anbauhalbraupe Hir den 
"ZelOt' 25 A" (Bild 9) dar. Es handelt sich im Prinzip um den 
bekannten Schle pper " Zetor 25 A", an dem eine Konsole mit 
Führungsrad für die Gleiskette angebrac ht ist. Die Arme 
der Konsolen sind drehbar auf den hinteren Halbachsen d es 
Schleppers gelagert, so daß die Führungsräder senk~echt aus­
schwenken können. Die Gleisketten werden auf die Führungs­
räder (5,50-16) und die hinteren Antriebsräder (11 ,25-24) 
gespannt. Sie sind aus einem Gummi-Textil-Band gefertigt 
und mit Stahlquerstreben und Aullagestücken versehen, die 
ein Herunterfallen verhindern. Di e Bandbreite beträgt 450 mm. 
Die größte Breite des Schleppers mit Fahrbändern . beträgt 
1870 mm bei einer Spurweite von 1420mm. Das Halbraupen-

modell des Schleppers "Zetor 25 A" hat ein e Zugkraft, die 
\J m 20 bis 25 % höher liegt als bei m Normaltyp. Der Halb­
rau penschlepper übe rwindet Geländehindernisse zügig und be­
sitzt eine erhöhte Längsstabilitä't. Er ist .besonders für Ar­
beiten im Walde und auf weichem Untergrund geeignet und 
leicht zu bedienen. Das Funktionsmuster, das in einem sehr 
schwierigen Waldgelände vorgeführt wurde, wies nach 1300 
Arbeitsstunden keinerlei außergewöhnliche Schäden an den 
Bändern und der Luftbereifung auf. 

Di e Konstruktion des Radschleppers "Zelor Super" mit 
42-PS-Motor ist seit dem Vorjahr nicht grundsätzlich geändert 
worden. Bemerkenswert ist die Verwendung von Zwillings­
reifen an den hinteren Antri ebsrädern und der Aufbau der 
aus Kunststollen hergestellten Kabine. Die Zwillingsbereifung 
der Antriebsräder (Bild 4) ermöglicht es, mit dem Schle pper 
auf weichen Böden zu arbeiten. Der spezifische Druck auf 
den Boden vermindert sich dabei und die Zugkraft des 
Schleppers steigt. Letztere ist bekanntlich proportional zur 
Aullagellä;he des Luftreifens auf dem Boden. 

Auch der Prototyp des Radschleppers "ZelOt' Super" mit All­
radantrieb wurde von den Fachleuten stark beachtet. Der 
Schlepper besitzt vier gleich große Räder; die Vorderräder 
sind mit den Hinterrädern durch eine Rollentri ebkette ver-

Bild 3. Blick aus dE"r Vogelschau auf das Ausstellungsgelände 
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bunden. Er wird durch Anbremsen des gleic hen Räderpaares (wie der 
Raupensrhleppr r) gelenlrt. Seine Leis tunge n bei einem ArbeitsvE'fsuch im 
F orst (Sumpfgelä nde an I-längen) se tzten die Besucher in Erstaun en. 

2. ßOllellbcarIJritung'sg-rräte 
An Pflügen waren fo lgende beachtenswerte Neuheiten zu sehen: Der Anbau­
pflug 3-3 PPN 35 sow ie der Wendepflug 1 PNO 35 und 2 PNO 35. 

Das Neu e an diesen Pflügen ist di e Verwendung von Profilstahl, wodurch 
nicht nur i\1ate riaJeinsparungen und Herabm inde rung des Gewi chtes, son ­
dern auch eine ausreiche nde Fcstigkei t und Steifigkeit der Konstruktion 
errei cht wurden. 

Der Anba2' pjlug 3-4 PPN 35 (Bild 6) ist für d en Umbruch von Böde n mit 
einem \Viderstand von 0,8 kg,'cm 2 bis zu einer Tiefe von 27 cm bestimmt. 
Er kann a ls Dreischa r- oder ab Vierscharpflug arbeiten und an den Schlep­
per "Zetor Super" mit hydraulischer H ebevorrichtung angebaut werden. 

Bild 4. Schlepper "Zetor Supe r" m it Zwillingsreifen 
auf den binteren AOlr ir: bHad e rc. 

Bild 5. Zweischari '!N Anbauwenderflug 2 PNO 35 
für die Pfhll.'arbeit an Här..:;!PU 

Bild 0, Aob"urflug 3-4 PP N 35 mit Fachwerk· 
Rohrrahmen 

Bild 7. Fioschari ger Anb auwendepflu g I PNO 35 für 
die Pflu gu rbeit an Hängen 
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Für di e Ko nstruktion wurd en Roh r­
träger (als Fac h we rl,konst ruk tio n) seh r 

' vo rtei lhaft ve rwend e t . Di e tec hni sc hen 
Daten' Länge 3900 mm , B reite 
3660 mm, A rbei tsb rei te ein es Schars 
15 c m, Gewi c h t 670 kg. 

Der einschOl'i/{e A nbauwfndepjlug 

1 PNO 36 (Bi ld 7) is t für di e Arbeit 
a n H ä ngen VOI ' esehe n , bei d enen d ie 
Gefa hr der Bod" neros ioll bes te ht . Der 
Körper di eses Pf luges stürzt den Bo ­
d en ständig gcgen den Hang . Für di e 
Konstru I,tion wu rd en H oll I p ro file ve r­
wende t, so daß sich d er Pflug durch 
ge rioges Ge wicht und vollc ncl e tp Fe-

s t igkeit all s7(~ic lll1 e t. p ie techn ischen 
Da t en : Lä nge: 1270 mm , B rei te 1360 m 
HÖhe 11 80 mm, Gewic ht 240 kg, max i­
male r spezifisc he r Bode nwid er. ta nd 
0,9 I< g/cm ~, größte Arbei tstid E' 27 (UI, 

größte Arbeitsbreite 35 cm . 

Auch de r zwelscharigc A l1uCluPjlug 
2 PNO 35 (Bi ld 5) so ll wi e dN 1 PNO 35 
für die Bea rbeitung von Hangparzcl ­
le n eingese tzt we rden_ Der Ha hmen 
besteht a us Hoh lpro filen , so daß a uch 
hi er das Gewich t sehr niedrig ist. Da­
bei wird di e erforderli che Fcs tigi<ei t 
und Steifigkeit de r Konstrukti on ein­
" eha lt,'n _ Di e techni sc he n Daten : 
Länge 2100 mOl , l3reite 1200 mlll, Ge­
wicht 4 10 kg , A rbeitsb reite eines 
Schars 35 C01, maxi male r spezifi sche r 
Bodenwid erstalld 0,9 kg/c m z. 

3. Sii- ulld rllallzmaschinPl1 

Eine Ne uhei t in d ieser Maschin engat­
tung wu rde m it der Rübensämasc hine 
6 S VI{R 450 (Bild 12) gezeigt. Es is t 
dies ein e sechs reihige Spezialsäma ­
sc hine für Rü ben , di e schon bei d c r 
Aussaat g ranulierten 51' perphüspha t 
ausbringt. Di e iVfaschine wird an ein C'n 
Sc hle ppe r von 15 b is 25 P S ange lläng t . 
Technisc he Da ten: Lä nge mit A n­
hänge vorrichtung 3640 111m , Breite 
beim Tra ns po rt 2940 mm , Höhe 
1200 mm, Arbe itsbr~ ite 2250 mll1 , 
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Bild 8. Aubaub ac k- uod H äuf pi S I J.l P N 12 

Bild 9. " Zetor 25 AI< mit l\n ba uhalllr3 upe 

Bild 10. Anbau- Universa l-Drillm asc hine 16 SLN 150 

Bild 11. Sc lilcp prr-M ii lil,i odor ZV'l 2 13 



sechs R eih en mit 450 mm Abstand, Fassungsvermögen des 
Saatgutbe hälte rs 130 dm:l , Gewicht 675 l<g , Leistung bei 
einer Gesc hwindigkeit von 6 km/h etwa 1,6 ha/h und bei 
3,7 km/h e twa I ha/ho 

Von den Sämaschin en ist weiterhin beachtens ll-e rt die Anbau­
drillmasc hin e 16 SLN 150 (Bild 10). Sie l;ann fiir die Aussaat 
von Ge treide, Hüben, Mais, Bohnen uSW. verwende t werden . 
Die Maschine wird an den Schle pper ,.Zetor 25 A" angebaut 
und fährt bei de r Arbeit auf zwei luftbe reifte n Räde rn . Tech­
nische Date n : Länge 1450 mm, Breite 2ß30 mm , llähe 
1350111111, Arbeitsbreite 2400 mm , 16 Reih en mi t 150 mm Ab­
stand, Fassungsve rmögen des Saatgutbehälters 150 m:l , Spur­
weite 2700 111m, Luftreifen 5,5-16, Arbeitsgesc hwindigkeit 
etwa 8 l<ln /h, Transportgescllwindigkeit ctwa 15 km/h, theore­
tische Leistung bei 8 km/h etwa 1,92 ha/ h, Gewicht ohne 
Saatgu t 450 kg . 

4. iHaschillclI tür Huc!<- lind pnc~carb~ilelJ 

Die lJ eue / / nhauhackmas chinp P N 12 (Bild 8) die nt zum 
Querhacke n de r Zucl< e rriiben (Arheitsbrcite 540 cm) ode r für 

das erste oder zweite Anhäufeln (in Längsrichtung), wobei di e 
Maschine 12 ReHlen bearbeite t. Sie besteht aus einem Mitte I­
rahmen l11it zwei Schwenkannen, dem Steuermechanisl11us 
und 12 Parallelog ramm en nlit den Arbeitsscharen. Am Rah­
men sind auch der Sit z und zwei Spurräder befes tigt. Beim 
Häufeln wird der Rahm en dure h ein Zahnsegment und eine 
Zahnstange gesteuert; di e seitli che Verschiebung bei m S te ue rn 
be trägt ± 17 cm. De r Häufeleinsatz besitz t fünf Flügelsc hare, 
die bei den seitlichen We rk zeug!' sind einflügelig. Tec hni sche 
Daten: Gesamtlänge beim Transport 2050· mm , Transport­
breite {mit eingeschwenl<ten Armen) 2810 mm, Gewicht d e r 
kompletten Einri c htun g 530 kg. Das Gerät wird an df'n 
Schlepper "Zetor 25 A" angebaut. 

,j. Erntebcrgu ngsmasehin~1I 

Von den neuen Erntebergungsmaschinen sollen zwei T y pen 
erwähnt werden' Der Binde r ZV7.. 213 und die kombini e rte 
Rübenerntemaschine 1 SKR. 

De r Schlcpperbindrr Z I'Z 213 (Bild 1 I ) als ncues Erze ugnis 
des tschechoslowal<jschen Landmaschine nbaues ist ei ne links­
schnei de nde Maschine mit de n Arbeitsbreiten 152 cm, 183 Cm, 
213 c m o_der 240 c m (die Arbeitsbreite ist \'eränderli ch - es 
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hand el t s ic h um die Bau kasten bauweise). Der Rahn'len der 
Masc hin e bes te ht aus gepreßteh Blec hprofilen und Vierkant­
rohren. Er ist daher sehr leicht und dabei doch genügend fest 
und steif. Di e Ge triebeteile sind in Olbadge häusen gekapselt. 
De r Mec hanismus lVird durch Handhebel geste ue rt. Die Binder­
tü cher sin d aus igclitiertem Pe rlo n he rges tellt und damit 
wässe rabst oße nd . Die Leisten lVurden in de n S toff eingenäht . 
Der Mähtisc h is t außen mit e in e m Torpedo-Getreideteil'"r 
ve rse he n , um die Arbeit bei liegendem Getreide zu e rl eichtern. 
Tec hnisclw Daten: Länge (je nach Arbeitsbrei t e) 3400 111m, 
3700 mm, 4000 mm, 4300 mm, Breite 2200 111m, Höhe 2300 mm 
Ge \li c ht (j e nac h Arbei tsbrei te) 790 kg, 820 kg , 850 kg , 880 kg, 
Arbeitsgesc hwindigkeit 7 km/h, Leistung (j e naCll Arbeits­
breite) I, I ha/h, 1,3 ha/h, 1,5 ha/h bzw. 1,7 ha/h o 

Die geze igte twmbinierle Z1tckerrübellernle-maschine 1 S K R 
(Bild 13) is t das Entwicldungsl!lOdell e in <" r einreihigen Ma­
sc hin e. Di e wichtigsten Arbeitsorgane sind d e r Rübenköpfer 
und d er Rübenhc bc r. Zur Köpfeinric htung gehö ren die Tast­
scheibe , d e r Transporte ur und das Köpfmesse r. Das abgeSChnit­
tene Riibe nblatt wird· über ei npn schrägen Längsfördere r und 

Bild 12. Rübensämaschine SVI\ R 450 

einen Querförd e re r in ein en Behälter transportie rt, der vom 
Bedienungsmann durc h ein Fußpedal entlee rt wird. De r 
Rübenheber bes te ht au s den Haarr:radelrode körpern, de n 
Heinigungszylinde rn, d e m Que rförderer für die Rüben und 
dem Rübenbe hälte r. Die Maschine is t lenkbar und soll vo m 
"Zetor 25 1(" gezoge n und be tri e ben werden. Sie wird durc h 
di e H ydraulik d es Schle ppe rs in Arbeit~stellung gebracht . 
Nach dem sogenannte n "Pol11mritz-Verfahren" köpft si e zuerst 
die Blätter und hebt dann di e Rüben aus. Technisc he Daten : 
Länge 4500 ml11, B rei te 3150 mm, Höhe 1600 111m, Ge wi c ht 
1000 kg, Leistung e tlVa 0, I ha/ ho 

6. SOIlSti~'I' iHasehinl'1I 

"on den I'ielen weite re n Neuheiten sollen abschli e lJend noc h 
zwei Geräte beschri ebe n werd en: Der Anbau-Erdbohre r und 
de r Flachswender OLZ. De r Anbau-Erdbohrer (Bild 14) die nt 
zum A usheben von Gruben für Baumsetzlinge, Pfähle oder 
Fundamente für lei c hte Wirtsc ha ftsgebäude. Er bes te ht im 
Prinzip aus zwei schwe nkbar gelage rten Armen (di e in dl'r 
vE'rtil<alen Ebene ausgesc hwe nkt we rden können), ein e r Tele ­
s l<oplVeJle mit Siche rung , über di e die Drehbewegun ge n de r 
Schlepper-Antriebswelle auf das Ge triebe des Bohre rs übe r­
tragen werden, dem Ge tri ebe kasten mit Hebel zum Ein -
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BUd 13. Kombinierte Zuckerrübenerntemascbine 1 SKR 

Bild 14. Anbau·Erdbohrer zum Schlepper " Zet0r 25" 

Bild 16. Flachswender OLZ 

schalten des Rückwärtsgangs und Leerlaufs. einem 
Satz Bohrer und den Schutzdeckeln. Technische 
Daten ; Länge der Arme 2350 mm, Durchmesser der 
Bohrer 250, 450 und 600 mm, Umdrehungen des 
Bohrers IBO U/min, Zahl der gebohrten Löcher mit 
Durchmessern von 250 bis 450 mm etwa 60 bis 70 
je h, Zahl der gebohrten Löcher mit je 600 mm 
Durchmesser etwa 30 bis 40 je h , Gewicht 2BO kg . 

Der Flachswender OLZ (Bild 15) gehört zur Kom· 
plexausrüstung für die Flachsernte- und -pflege, die 
aus der Flachsraufmaschine TLZ-120, der .Flachs­
sam~el- und Entsamungsmaschine SLOZ [so Deut­
sche Agrartechnik H. 9 (1957) S. 397] , dem Flachs­
aufbereiter PLZ und dem Flachswender OLZ be­
steht. Der OLZ wendet den Flachs entweder auf 
der Darre oder beim Rösten. Hauptteile der Ma-. 
schine sind die Sammelvorrichtung und das end­
lose Kreuzband mit den Mitnehmern . Die Sammel­
vorrichtung stützt sich in der Arbeitsstellung durch 
ein kleines Stellrad auf den Boden; mit diesem 
Rädchen kann auch die Höhe des Sammlers je nach 
Bedarf reguliert werden. Der OLZ nimmt die Flac hs­
stengei vom Boden auf, wendet sie um und legt 
sie wieder auf den Boden. Als Zugmittel ist der 
Einachsschlepper PF -6 vorgesehen . Technische 
Daten: Länge 2900 mm, Breite 1500 mm, Höhe 
1200 mm, Gewicht 350 kg , Leistung etwa 2 bis 
2,5 halB h. 

Seltlußbewertung 

Aus der Vielzahl der ausgestellten Maschinen wur­
den nur die interessantesten Neuheiten ausgewählt . 

. Außer den Neuheiten waren auch zahlreiche um-
gebaute und teilweise konstruktiv verbesserte Ma­
schinen . zu sehen . Ohne Zweifel vermag der Leser 
schon, aus dieser kurzen übersicht ein Urteil über 
die Mechanisierungsprobleme der landwirtschaft­
licher Arbeiten zu fällen, die gegenwärtig in der CSR 
ihrer Lösung entgegengehen. 

Die Ausstellung selbst vermittelte ein eindrucks­
volles Bild von der Leistungsfähigkeit unse re r Land­
maschinen werke, die der Landwirtschaft von Jahr 
zu Jahr bessere Maschinen liefern. Neben den Zehn­
tausenden unserer tschechoslowakischen Besucher 
konnten sich al\ch die vielen ausländischen Gäste 
immer wieder davon überzeugen. AO' 2921 
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Das Gesamturteil, ob eine Maschine dem Weltniveau ent­
spricht, schließt nicht aus, daß einzelne Kennziffern oder Merk­
male verbessert werden können oder müssen. Die Bewertung 
zur Ermittlung des Weltniveaus wird nicht deshalb durch­
geführt, um selbstzufrieden feststellen zu können, wir haben 
das Weltniveau erreicht, sondern um die schwächsten Stellen 
unserer Erzeugnisse zu finden. 
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Genaupressen von Stahl 
10. Kolloquium des Instituts für Landmaschinen- und Traktorenbau *) am 21. F ebruar 1957, Leipzig 

Referent : Ing. H. WITTE, VEB Kabelwerk Oberspree (KWO) Berlin 

Im Landmaschinen- und Schlepperbau 
sind weitestgehend die Voraussetzungen 
gegeben, Walzmaterial und F ertigungs­
kosten durch Anwendung der spanlosen 
Formung einzusparen. Das Genaupressen 
von Stahl ist für diesen Industriezweig 
ein Verfahren, das von den verschiedenen 
Technologen für die spanlose Formung 
besonders geeignet ist. 

Die plastische Formgebung erfolgt hierbei 
durch Druckeinwirkung in vertikaler 
Richtung. Das Formteil wird mit nur 
einem Preßdruck in einer relativ kurzen 
Zeit hergestellt. 

Der Preßvorgang ist eine Kombination 
von St.Juchen - Spritzen - Kneten und 
stellt an die zum Einsatz kommenden 
Gesenk e höchste Anforderungen. 

Die Vorzüge des Verfahrens liegen vor 
allen Dingen in den Materialeinsparungen, 
die Im Durchschnitt 50 bis 80 % des Ein­
satzgewichtes .betragen. Durch die Mög­
lichkeit, Konturen, ~ie z. B. Kupplungs­
zähne, Kegelradverzahnungen usw ., ein­
baufertig einzupressen, ergib~ sich eine 
fühlbare Entlastung der spanabhebenden 
Fertigung. Ein weiterer wesentlicher Vor­
teil liegt in der Erhaltung des Faserver­
laufes, da hierdurch erhöhte Festigkeiten 
zu erreichen sind. Bei der spangebenden 
Fertigung wird die Faser durchgeschnit­
ten, im Gegensatz zum Pressen , wo sich 
die Lage der Faser entsprechend der Kon­
turen nur verändert . 

') Direktor: Dr .• lng. E. FOLTIN. 
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Um die Wirtschaftlichkeit des Verfahrens 
zu unterstützen, sollte mah die Forde­
rungen an Genauigkeit nur auf die ent­
scheidenden Stellen des Formteiles kon­
zentrieren. Es soll nicht so genau wie 
möglich gepreßt werden, sondern nur so 
gen au wie nötig. 

Die Auswahl der zu pressenden Stahl­
sorten ist verhältnismäßig umfangreich, 
und die Erfahrungen, besonders auf dem 
Sektor des Landmaschinenbaues, zeigen. 
daß hieI;. keine Schwierigkeiten bestehen. 
Grundsätzlich wird geschältes Vormate· 
rial verarbeitet, um rißfreie Preßteile zu 
erhalte n_ Eine ' einwandfreie Oberfläche 
läßt sich durch das Sandstrahlen der 
Rohlinge mit Quarzsand erreichen. Damit 
wird beim Erwärmen der Rohlinge ein 
Schutzfilm gegen Sauerstoff erzielt, wobei 
die Zunderbildung nach dem Preßvorgang 
vermieden wird. 

Die bisher vorliegenden Anwendungs­
beispiele aus dem Landmaschinen- und 
Schlepperbau zeigen, daß die Vorteile des 
Verfahrens bereits zu einem großen Teil 
erkannt wurden und es demzufolge in 
einer Reihe von Betrieben genutzt wird. 

So haben z. B . folgende VE-Betriebe ihre 
Fertigung auf die Verwendung von Preß­
teilen eingestellt: 
Rotes Banner, Döbeln, Kegelräder 
Meteor-Zella-Mehlis, Kegelräder, 

Rutschkupplungen 
Mähdrescherwerk Weimar, Kegelräder, 

Rutschkupplungen, Lenkhebel 

Brandenburger Traktorenwerk, Leit­
werkspindeln, Lenknocken 

Schlepperwerk Nordhausen, Lenk­
segmente, Getriebeteile 

Erntebergungswerk Fortschritt, Kegel­
räder usw. 

Nach den im Vortrag gegebenen eingehen­
den Erläuterungen über die Stahlquali­
täten für die Gesenke sowie der Preß­
technologie muß Klarheit darüber be­
stehen, daß bei Nichtanwendung des Ver­
fahrens jährlich große Mengen Stahl durch 
vermeidbare Zerspanung zu Schrott wer­
den. 

Die neuzeitliche Technik erfordert das 
Erkennen des wirtschaftlichsten Ferti­
gungsverfahrens, falsche Dispositionen 
verursachen zusätzlichen Mehraufwand 
an Material, Energie und Arbeitskräften, 
sie erhöhen außerdem den Maschinenver­
schleiß. 

In der Diskussion wurden von mehreren 
Teilnehmern Fragen über die Wirtschaft­
lichkeit des Verfahrens und über die 
Standzeit der Gesenke gestellt. 

Die Auswahl weiterer für diese Art span­
loser Formung geeigneter Teile muß für 
die Technologen de r Landmaschinen- und 
Traktorenbaubetriebe 'und des Instituts 
für Landmaschinen- und Traktorenbau • 
eine vordringliche Aufgabe sein, damit die 
noch vorhandenen Einsparungsmöglich-' 
keiten schnellstens ge,\utzt werden kön-
nen. AK2878 

567 



Materialsparende Konstruktion und Fertigung 

von Landmaschinen 

(Bericht von der Konstrukteurtagung der Landmaschinen- und Schlepperindustrie am 28. Juni 1957) 

Auch in diesem Jahre führte das Institut 
für Landmaschinen- und Traktorenbau, 
Leipzig, eine Konstrukteur tagung für die 
Landmaschinen- und Sch leppe rindustrie 
durcb. vVährend die Konstrukte urtagung 
des vergangenen Jahres unte r d e m Motto 
"Leichtbau " stand, befaßte sich di e letzte 
Veranstaltun g mit de n Problemen der 
Materialeinsparung auf konstruktivem 
und fertigungstechnisc he m Gebiet. Die 
nachfolgenden Zusammenfassungen der 
einzelnen Referate geben einen Einb lick 
in die behandelte Thematik. 

Dipl.-Ing. D. SPANGENBERG, Institut 
für L~lI1dtechnische Grundiagen forschung, 
Braunschweig -Völke nrode : 

Spannungsermittlullg an IUaschinenteiien 
von Landmaschinen und Schleppern 

Die · fortschreitende Entwicklung in der 
Konstruktion, hier ins besonde re bei Land­
maschinen und Schleppern, bedingt eine 
erhebliche Zunahme an Konstrul<tions­
und Berechnungsarbeit. And" rerseits füh­
ren die wachsend en Erkenntnisse, beson­
ders auf den Gebieten d er Dauerfestigkeit 
und der Schalenbauweise dazu, daß oft 
eine ganze Re ihe von lwnstruktive n Pro­
blemen rechn e risch l<aum mehr mit aus 
reichend er GE,nauigkei t gelöst werden 
kann, Hier setzt llun die experimentelle 
Spannungsanalyse ein ulld hilft dem Kon­
strukteur, durch die Messung der auf­
tretenden Kräfte die notwendigen Dimen­
sionen bzw. Bauforme n seiller Masehinen­
teile festzulegen . De r Referent, der im 
Institut für Landtec hnische Grundlagen­
forsc hung, Braunschweig-Völkenrode, seit 
längerer Zeit auf di esem Gebiet arbeitet, 
gab einen umfassenden überblick über die 
modernsten ErJahru nge n zu r Span n u ngs­
ermittlung. Er ging davon aus, daß die 
fortschreitende Entwicklung in der Land­
technik, di e sich immer mein in Richtung 
des Leic.htball es bewegt, von dem Kon­
strukteur verlangt, daß er mit möglichst 
wenig Materialaufwand auskommen, aber 
andererseits mit soviel Sicherheit kon ­
struie ren soll , daß nach menschlichem 
Ermessen kein Schaden auftreten kann, 
Keiner weiß aber besser als gerade der 
Konstrukteur, wi e groß die Unsicherhei­
ten in Wirkli chkeit s ind , weil oft keine 
Berec hnung de r auftretenden Kräfte mög­
lich ist . So ist z. B. seit langem bekannt, 
daß in Ecken und Querschnittsübergän ­
gen sehr häufig Brüche auftreten, weil 
hier meist zu hohe mehrachsige Span­
nungsZllständ e herrschen, deren Berech­
nung nur in den wenigsten Fällen und nur 

'mit sehr großem Aufwand möglich ist. 
Weiter muß besonders im Landmaschi­
nenbau damit gerechnet werden, daß 
während der Arbei t plötzlich un vorher-
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gesehene Spannungsspitzcn auftrete n, die 
den Bruch des Maschill e llteils zur Folge 
haben können, Deshalb ist es das Ziel 
der Forschung, de m Konstrukteur Mittel 
und Verfahren an die Hand zu geben, 
mit denen er elie zweCkmäßigste Form­
gebu ng se ine r Konstruk ti on bes ti mmen 
kann. Aus de r Vie lzahl di ese r Me thoden 
bracht" d e r Referen t einige d e monstrati ve 
Beispiele. Er ging vom Verformungs­
mechanismus aus, d essen Demonstration 
bereits mit einfachen und billigen Mitteln, 
z, B, mit Papiermodellen, möglich ist. 
Weiter erwähnte er Modelle aus Weich­
gummi, die ebe nfalls den Verformungs­
mechani smus gut erkennen lassen, wobei 
aber auf di e unterschiedlichen Verhält­
nisse zwischen Gummi und Stahl ge­
achtet werden muß, Durc h die Spannungs­
optik könne n auf relativ einfache Art und 
Weise die im Maschinenteil auftretenden 
Spannu nge n sichtbar gemach t werden, 
Es ist dazu notwe ndig, daß ein Modell 
des Maschinenteils aus Kunstharz (Plexi­
glas VP 1527 usw.) von einer Lichtquelle, 
die paralleles und diffuses Licht el zeug t , 
durch"trahlt wird. Durch zwei Filter, 
einen Polarisator und den Analysator, 
wird es dann ermöglicht, die einzeln en 
Isochromaten (Linien gleicher Haupt­
spannungs-Differe nzen) sichtbar zu ma­
chen. Zählt man sie dann aus, so läßt sich 
ohne weite res di e Höhe der Spannungen 
feststellen. Der Abstand dieser Linien ist 
g leichzei tig ein Maßstab für den Anstieg 
de r Spannungen im Maschinenteil. 

Größere Bede utung kommt al!erdings 
d e m Messen von Spannungen mit Hilfe 
des Fei ndehnungsmessers oder von Deh ­
nungs meßstreifen sow ie dell bei den De h­
nungslinien-Verfahren zu. Der Refere nt 
b e handelte hauptsächlich die letztcrell. 
Es handelt sich hierbei um das amerikani­
sche Stresscoat-Verfahren und das d eu t­
sche Maybach-Verfahren. Der Grund­
gedanke der beiden (Spannungslack-) Ver­
fahren ist folgender: 

Ein sehr sp röder Lack wird auf ein 
Maschin enteil aufgebracht; wird das T eil 
dann be lastet, so dehnt sich dieser dünn e 
überzug ni c ht mit, sondern reißt auf. 
A llerdings reagiert der Lack in b eid en 
Fälle n nur auf Zugspann un gen, d, h., nur 
d e r sp röde Trennungsbruch ist maß­
gebend, Der Referent e rläuterte dann aus­
führlich die Technik der beiden Ve rfahren 
und ihre Auswertung. An Hand versc hi e ­
dener Beispiele (Knoten, bestehend aus 
Winkelprofi len mit angeschweißten we i­
teren Profilen) zeigte er, daß es auf relativ 
einfache Art möglicb ist, die Richtung 
sowie den Verlauf der auftretenden Kräfte 
zu bestimmen und hieraus die optimale 
Form bzw. Dimensionierung des Bau teils 
fest7.lllegen. 

Der Vollständigkeit halber er läuterte er 
dann noch andere Verfahren bzIV, Geräte 
zur Spannungse rmittlung, z, B. das Hug­
genberger Tensom eter und de~ Feindeh­
nungsmcsser von Askania. 

Ing, HART WICH, VEB Mifa-Werk, San­
ger hause n : 

lUodifizierter [{alltsehllk ermöglicht neue 
Verbindullgstechnik 

Der R e ferent gab ein en überblick über die 
in seinem Betrieb in Verbindung mit dem 
VEB "E lastik", Gotha, durchgefiihrten 
EntwicklungsarbeiteIl auf dem Gebie te 
d er Ve rbindungstechnik mit modifizier­
t em Gummi. Danach ist es möglich, ver­
schiedene W e rkstoffe, z. B. Stahl mit 
Leichtme ta ll , Stahl mit Holz, Stahl ode r 
Leichtmeta ll mi t Keramik usw. durch 
modifizierten Kautschuk zu verbinden. 
Das gesch ieh t zumeist in der Form, daß 
z. B, über zwei Rohrenden versc hiedenen 
Werkstoffes eine Muffe gezogen wird, die 
ein bes timmtes Spiel zu diesen Rohren 
besitzt. Eine kleine Aussparung ist e mp­
feh lenswert. In diesen Spielra um wird 
modifizierter Kautschul< gespritzt, der die 
Tei le miteinander festhaftend verbindet. 
Ein wei tere r Vorteil dieser Gummiv erbin­
dung is t, daß sie eine bestimmte E lastizi­
tät' au fw eist. Bei Versuchen zur Verbin­
dung einzelner Fahrradrahmenteile wurde 
dies bes tätigt. Es ist denkbar, daß bei 
analogen Fällen in der Landtechnik eine 
solch e Gummiverbin dung mit Erfolg ein­
gesetzt werden könnte, zudem sie den 
weiteren Vorteil der Korrosionsfes tigkeit 
bes i tze n wü rde_ Der zur Verwendu ng ge ­
langende Gummi soll relativ kälte- und 
auch hitzebes tändig und somit vo ll klima-
fes t sein , ' 

Abschließend kann bemerkt werden, daß 
es durchaus möglich ist, mit Hilfe dieser 
n ~ uen Verbindungstechnik auch in unse­
rem Industriezweig einen t echnischen 
Fortschritt zu erzielen. 

Dipl.-Ing. K. WEHSEL Y, Institut für 
Landmaschinen- und Traktorenbau, Leip­
zig: 

AlI!ladung von Dieselmotoren, ein Weg 
zur Materillieinsparung im Schlepperbau 

Di e Fordening .der Landwirtschaft nach 
ni edrigen spezifischen Bode nd rücken d e r 
zur Verwendung gelangenden Maschinen 
und Sc hlepper hat zu einer a llgemei ne n 
Gewichtssenkung geführt. Für die Schlep­
perindustrie ergab sich damit die Auf­
gabe, das schwerste Einzelaggregat des 
Sc illeppers, den Motor, in diesen Prozeß 
der Gewichtssenkung einzubeziehen. Einen 
interessanten Weg in di ese r Richtung 
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stellt nun die Aufladung der Dieselmoto­
ren dar. Es wird dadurch mögli ch, das 
Leistungsgewicht des Motors durch eine 
Steigerung seiner Leistung zu ve rringern. 

nik im Landma~chinen - und Schlepper­
bau" in Heft 11/,1957 dieser Zeitschrift 
veröffentlicht wurde. Dort können alle 
Einzelheiten nachgelp.sen werden. 

Der Referent ging im einzelnen auf di e 
Frage des Motorvolumens, de r Dre hzahl- • 
erhöhung und der Zylinperzahl p. rh öhung 
ein, um dann die Aufladung, di e ja den 
Hauptpunkt sein es R efe rates bildete, be­
sonders zu behandeln. Bekanntlich kommt 
beim Dieselmotor nur ei n T eil des vor­
handenen' Sauerstoffes de r Luft zur Ver­
brennung . Er arbeite t also mit Luftüber­
schuß, d . h., daß eine Ve rschlec hterung 
der Verbrennung durch Sauers toffmangel 
bedingt wäre. Das Prin zip der Aufladung 
knüpft nun hier an , d. h . es wird die 
Luftdichte erhöht und dadurch dem Ver-

Dipl.-Ing. NITSCHE, In stit u t für Land­
maschinentechnik der TH Dresden: 

]{onstruktive Voraussetzungen für die 
wirtschaftliche Instandhaltung 

"Alle Maschinen und Geräte sind dau ernd 
zerstörenden Einwirkungen ausgesetzt, 
die ihre Betriebstauglichkdt minde rn und 
zur Betriebsuntauglichkei t , zum Sc ha­
den führen. Es is t zweckmäßig, wenn 
der Konstrukteur sich hei seiner Arbeit 
diesen Umstand da uernd vor Augen 
führt." Mit diesen Worten leitete der 
Referent seine Betrachtungen über das 
Problem der .wirtschaftlichen Instand­
haltung ein. Er vertrat nachdriicklich 
die Forderung des Verbrauchers an die 
Industrie, be reits bei de r Konstruktion 
von Maschinen und Geräten auf die wirt­
schaftliche Instandhaltung Rücksicht zu 
nehmen, da di ese im Rahmen der gesam­
ten Volkswirtschaft im Hinblick auf die 
Materialeinsparung ei . bedeutendes öko­
nomisches Problem darstellt. Der Referent 
gab ein en Überblick über die im Rahmen 
von Forschungsaufgaben des Instituts für 
Landm aschin en technik dN TH Dresden 

brennungsprozeß mehr 
geführt. 

Sauerstoff zu-

Weiter gab der Referent eine umfang­
reiche und.gründliche übersicht über den 
derzeitigen internationalen Stand der 
Aufladung von Dieselmotoren , wobei er 
besonders die für die La ndtec hnik in 
Frage kommenden Typen betrachtete. 
Hierbei mußten die besonderen Probleme 
des Ladermotors im Schlepper unter be­
besonderer Berücksichtigung des Abgas­
turboladers betrachtet werden. Es lag in 
der Absicht des Vortragenden , nicht das 
Für und Wider der Aufladung von schnell­
laufenden . Dieselmotoren anzusprechen, 
sondern nur die möglichen Entwicklungs­
richtlinien aufzuzeigen. " Die Aufladung 
ist eine Verbindung de r Kolbenmaschine 
mit der Strömungsmaschine" war die 
hierzu geprägte Formel des Referenten, 
wobei er besonders darauf hinwies, daß 
der Kolbenmotor nur als Gaserzeuger 
arbeitet, wenn die Strömungsseite derart 
verstärkt wird, während die Abgasturbine 
die Kraftquelle ist . Es eröffnet sich damit 
ein neues Gebiet für den Schlepperbau. 

Zusammenfassend darf man sagen, daß 
die Leistungsgewichte der Motoren mit 
Hilfe der Aufladung g~senkt werden kön­
nen , wobei durch eine relativ geringe 
Gewichtssteigerung eine erhebliche Lei­
stungssteigerung e rzielt werden kann. Da 
für die Landwirtschaft sowohl eine Ge­
wichtseinsparung als auch eine Volumen­
einsparung anzustreben ist, kommt der 
Aufladung , dip. beim Motor diese Volumen­
einsparung erzielen hilft, besondere Be­
deutung zu. Allerdings muß noch bemerkt 
werden, daß die Aufladung von Schlepper­
motoren ihre spezielle Problemstellung 
gegenüber den Fahrzeugmotoren besitzt. 

Ing. H .. D UDEK , Ins titut für Land ­
maschinen- und Traktorenbau, Leipzig: 

Mat~rialeinsparung durch fortschrittliche 
Fertigungstechnik 

Der Referent schilderte die Entwicklung 
der Landmasc hinenbetriebe seit 1945 his 
zur jetzt möglichen Einführung einer fort­
schrittlichen Technologie. Die Grundlage 
seines Vortrages bildete eine Arbeit, die 
inzwischen unter dem Titel "Plan zur 
Einführung einer neuen Produktionstech-
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, durchgeführten Arbeiten. Hierbei ging er 
besonders auf die Maßnahmen ei n, durch 
die die Erhaltung der Ma~chinen bewirkt 
oder gefördert wird, und zwar insbeson­
dere auf diejenigen Gruppen von Maß­
nahmen, die bei m Herstpller lieg~n. Man 
verlangt vom Konstrukteur, daß die Ma­
schinen eine möglichst hohe Haltbarkpit 
besitzen. Hierzu gibt es verschiedene 
Wege, sei es in de r Wahl verschleißfester 
Werkstoffe oder Werkstoffpaarungen, der 
Fernhaltung von verschleißfördernden 
Medien durch Abkapselung, durcr zweck· 
mäßige Schmierorgane, Korrosionsschutz 
usw. Es wird keine unbegrenzte Haltbar­
keit gefordert, weil dies nic ht nur tech­
nisch unmöglic h, sondern auch aus wirt 
schaftlichen Gründen nicht vertre tbar 
wäre. Es mu ß immer damit gerechne t 
werden , daß die Teile einer Maschine eine 
ungleiche Nutzungsdauer haben. Daraus 
ergibt sich als Mindestforderung bei de r 
Landmaschin e, daß die Nutzungsdauer 
mindestens einer Einsatzperiode ent­
spricht. W ä hrend des Einsatzes dürfen also 
keinerlei Zeitverluste durch reparaturbe­
dingte Stillstandszeiten entstehen. Diese 
Forderung ist noch keineswegs erfüllt, 
aber durchaus erfüllbar. Die obere Grenze 
dagegen, ab der eine Steigerung der Halt­
barkeit nicht notwendig ist, bildet der 
Zeitraum, in dem nach dem zu erwarten­
den technischen Fo rtschritt die Maschine 
überaltert ist. In diesen Grenzen würdf' 
s ich die Forderung der Haltbarkeit be­
wegen , die an den Konstrukteur zu stellen. 
sind. 

Dann wurden im einzelnen die Maßnah­
men besprochen, die durcl1 den Benutzer 

zu verwirklichen sind (die eigentli che 
Instandhaltung) . De r Refe rent ging dabei 
hesonders auf den Wandel in der Instand­
haltungstechnik von der handwerklichen 
ReFaratur zllr pla nmäßigen industrieiIen 
Instandhaltung ein. Er stellte hierzu die. 
Hauptforderung nach ei ner planmäßigen 
vorbeugenden Instandhaltung von seiten 
der Benutzer sowie nach Abnutzungs­
toleranzen von sei t en der Hersteller. Die 
Landmaschinenindustri e sollte bei Neu­
konstruktionen jetzt endlich den Weg aus 
der, Zeit des stürmischen Vorwärts­
drängens zu einer s tetigen und besonnenen 
Entwicklung find en. 

Die Verwendung von genormten Bau­
gruppen und Masc hinentei len sei notwen­
dig , um eine leichte Austatischbarkeit untl 
damit geringe Lagerhaltung - Vermei­
dung von Nacharbei ten - zu geWähr.' 
leisten. 

Zum Schluß appellierte de r Referent an 
den Konstrukteur, als wesentlichsten Ge­
sichtspunkt bei seinen Konstruktions­
arbeiten außer der funktions- und der 
fertigungsgerec hten Gestaltung auch die 
Haltbarkei t und vor allen Dingen die 
wi rtschaftli che I nstandhaltungsmöglich­
keit unabläs~ig vor Augen zu haben. Die 
umfangreiche Arbeit au f diesem Gebiete 
sollte aber nicht nur auf dem offiziellen 
Dienstweg vor sich gehen, vielmehr könnte 
die Kammer der Technik mit ihren ört- . 
lil'hen Ausschüssen dabei wirksame Un­
terstiitzung geben . 

In zahlreichen Diskussionsbeiträgen wur­
de zu den einzelnen Vorträgen Stellung 
genommen bzw. wurden noch offen­
stehende Fragen geklärt. Die Teilnehmer 
der Konstrukteurtagung bewiesen damit 
ihr starkes Interesse an den behandelten 
Problemen und ihre Berei twilligkei t, an 
der Lösung tatkräftig mitzuarbeiten. Der 
gesa~te T ext der Referate wird in einer 
Brosc hüre zusammengefilßt, die den zu­
ständigen Institut ionen zugeht. A 2891 

Ine . K.-R . LOEWI{E (KdT). Leipzig 

Berichtigungen 

Zur Tabelle 2 "Verfahren 2" auf S. 453. 

(H. 10/1957) gibt der Autor folg ende 
Änderung: 

In Position 2c muß es in.der-Spalte MPS 

(15+30) 45 und in Spalte MPSh/ha 170 
heißen. Die Endsumme der letzten Spalte 
beträgt danach 617,5. 

Bei Bild 5 und 6 auf S. 465 (H.10/1957\ 
sind die Unterschriften umzutauschen. 

Die Fu ßnote auf S. 499 (H. 11/1957) muß 
wie folgt ·berichtigt werde n: Aus den Ar­
beiten des Instituts für Agronomie, Fach­
gruppe Mechanisierung, Neuga tterslehen 

(Dir:: Prof. Dr. OBERDORF) . 
Die Redaktion 
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Prüfberichte des Instituts für Landtechnik Potsdam-Bornim*) 
der Deutschen Akademie d~r Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin 

Prfifberlcht Nr. 115: WurfhäcksJer WH 380 (Bild I) 
Hersteller: Maschinenfabrik Max Grumbach & Co., Frelberg/Sa. 

Bearbeiter: Ing. M. KOSWIG 

Der Wurfhäcksler WH 380 ist ein Scheibenradhäcksler, dessen 
Messerrad mit Wurfschaufeln ausgerüstet ist. Die Einzugsvorrich­
tung besteht aus der Lade mit endloser Transportkette, der Raffer­
walze, den Einziehwalzen und der verstellbaren Mundstückpresse. 
Die Schnittlänge kann durch Auswechseln von Zahnradpaaren und 
durch Schneiden mit nur .einem Messer zwischen 10 und 104 mm 
verändert werden. Der E-Motor mit 5,5 kW Nennleistung (wahl­
weise 7,5 kW) ist am fahrbaren Untergestell befestigt und treibt 
das Messerrad und die Einzugsvorrichtung über Keilriemen an. 

Die maximalen Verarbeitungsmengen wurden bei Silomais mit 
135 dz/h, . bei Rübenblatt mit 170 dz/h und bei Weizenstroh mit 
25 dz/h ermittelt. Zur Erzielung dieser Leistungen war eine sehr 
sorgfältige und gleichmäßige Beschickung erforderlich. Die maximale 

Bild 1. Wlirfhäcksier WH 380 

Wurfhöhe bei Grüngut beträgt (m, die maximale Förderweite bei 
Weizenstrohhäcksel 10m. 

Der Häcksler WH 380 eignet sich zum Schneiden von Grüngut 
mit gleichzeitiger Beschickung von Gruben-, Fahr- und Aufsatz­
silos und beim Häckseldrusch zum Schneiden des Erntegutes vor 
der Dreschmaschine. 

Prfifberlcht Nr_ 120: Anbau-Drehpflug, Typ B 162 (Bild 2) 
Hersteller: VEB Bodenbearbeitungsgeräte Leipzig 

Bearbeiter : Dipl.-Landw. H. KAISER 

Der zweifurchige Pflug ist für den Anbau am Mehrzweck-Rad­
schlepper RS 04/30 vorgesehen. Er setzt sich in seinen Hauptteilen 
aus der Pflugführung, die an der Zugschiene des Schleppers be­
festigt wird, und dem drehbaren Pflugrahmen, an dem die Pflug­
körper um 180 0 versetzt zueinander angeordnet sind, zusammen. 
Die Nennarbeitstiefe beträgt 20 ein, die Arbeitsbreite 50 cm, das 
Gewicht 230 kg. Die Einhaltung der Arbeitstiefe kann hydraulisch 
oder durch die Führungsrolle reguliert werden. 

Die Prüfung erfolgte unter verschiedenartigen Boden- und Gelände­
verhältnissen. Die Funktion und die Arbeitsgüte gaben zu keinen 
Beanstandungen Anlaß. Als Einsatzgrenzen sind für den Anbau­
Drehpflug B 162 in Verbindung mit dem Schlepper RS 04/30 
schwerer, steiniger Boden und Seitenhangneigungen von über 20% 
zu nennen . 

0) Direktor: Prof. Dr. S. ROSEGGER . 
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Infolge seiner hohen Schwerpunktlage ist der RS 04/30 für das 
Bergland weniger geeignet und schränkt dadurch das Einsatzgebiet 
des Anbau-Drehpfluges ein. Im Rahmen der genannten Einsatz­
grenzen ist der Anbau-Drehpflug besonders für die Bearbeitung 
kleiner Schläge _ und für hängiges Gelände geeignet. 

Prfifbericht Nr_ 121: Elektro-Portlons-Weldezaun, Typ E 5 (Bild 3) 
Hersteller: VEB (K) Spezial maschinenbau Elsenach 

Bearbeiter: Ing. H. BREU 

Auf einem leichten. in Rohrkonstruktion hergestellten luftbereiften 
Wagen sind ein Schlaggerät mit Batterie des VEB Elektro-Industrie­
ofen- und Gerätebau Meiningen, ein Traggestell mit Drahttrommel, 
40 Weidezaunpfähle, ein Tragpfahl für das Schlaggerät und ein 
verschließbarer Stahlblechkasten für die Zubehörteile untergebracht. 

Bild 2. Anbau-Drehpflug B 162 

Zum Zubehör gehören: Ersatzbatterie, Ladegleichrichter, Isolatoren, 
Warnschilder und Abspannseile mit Heringen sowie eine Umhänge­
tasche, in der die Zubehörteile beim Aufstellen des Zauns mitgeführt 
werden können. Das Gesamtgewicht des Wagens beträgt UO kg. 
Mit den zur Ausrüstung gehörenden 40 Pfählen und 800 m Draht 
kann rd . I ha Weidefläche doppeldrähtig umzäunt werden. Der 
Wagen läßt sich nach Aufstellen des Zauns für Transportzwecke 
(Milchkannen usw.) verwenden. Die Geräte wurden während der 
Einsatzprüfung sechs Monate lang sowohl zur Abgrenzung von 
Weideflächen für Kühe als · auch für Jungvieh und Schweine be­
nutzt. Vereinzelte Tierausbrüche waren auf unsachgemäßen Aufbau 
und schlechte Pflege der Zäune zurückzuführen. Wie Zeitstudien 
ergaben, können drei Personen unter normalen Verhältnissen 2 ha 
Weidefläche eindrähtig in 10 min aufbauen und in 15 min abbauen. 
In bergigem Gelände liegen die U msetzzei ten wesen tlich höher. 
Das Gewicht der Pfähle und des Drahtes ist für eine Benutzung 
in bergigem Gelände sehr hoch. Mechanische Schäden traten während 
der Einsatzzeit nicht auf. 

Der Elektro-Portions-Weidezaun Typ E 5 ist für die Landwirtschaft 
zur intensiven Nutzung von Grünfutterflächen als Portionsweide 
geeignet. A 2914 Dipl..Landw. H. SCHMID 

Bild 3. Elektro-Portions-Wei d ... un E 5 
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,,100000 Mähdrescher in Westeuropa" 

In Heft 6/1957 der in Westdeutscbland erscheinenden Zeitschrift 
"Die Landtechnik" wurde ein Beitrag von Dr. SEIBOLDT, Mann­
heim, veröffentlicht, der eine interessan te Einschätzung der Mäb­
drescherentwicklung in verschiedenen europäischen Ländern gibt. 
Aus diesem Artikel kann man ersehen, wie sich die Anzahl der 
Mähdrescher in verschiedenen europäischen Staaten von 1950 bis 
1956 erhöht hat und in welchem Maße die jährlichen Zuwachsraten 
stiegen. Man kann daraus erkennen, ob in Europa allgemein die 
Tendenz vorherrschend ist, das Getreide mit dem Mähdrescher zu 
bergen und inwieweit die Maschineninvestitionen dazu ansteigen. 

Obgleich dem Landtechniker derartige Übersichten immer inter­
essant erscheinen, ist der in Rede stehende Beitrag noch mehr 
oder weniger für die Absatzabteilungen der Betriebe geeignet, Auf­
schluß über die Absatzlage bei der Mähdrescherinvestition zu er­
halten. Vom Standpunkt der reinen technischen Einschätzung der 
Mä hdrescherentwicklung kann man jedoch nicht mit allen Punkten 
dieses Beitrages einverstanden sein. So hat Dr. SEIBOLDT einige 
sehr wesentliche Kenndaten unberücksichtigt gelassen, die erwähnt 
werden müssen, wenn man eine klare Einschätzung der Entwicklung 
des Mähdreschereinsatzes erhalten will. Es ist verständlich, daß 
z. B. die Durchschnittsleistungen und Schnittbreiten der Mäh­
drescher sehr unterschiedlich sein werden, wenn man die gesell­
schaftliche und wirtschaftliche Struktur eines Staates zugrunde 
legt. 

So kann man z. B. aus der Gegenüberstellung der Mähdrescher­
entwicklung in der Bundesrepublik und der Deutschen Demokrati­
schen Republik den falschen Schluß ziehen, daß sich unsere Ent­
wicklung langsamer vollzieht und hinter der westdeutschen Mäh­
drescherentwicklung nachhinkt. Das geht' aus der Zahl der Mäh­
drescher je 10000 ha Getreidefläche hervor, die in unserer Republik 
bei 15 und im Bundesgebiet bei 29 liegt. In Wirklichkeit ist es 
aber so, daß durch die sozialistische Entwicklung der Landwirt­
schaft in unserer Republik andere Mähdreschertypen gefertigt 
werden, die z. B. eine Durchschnittsbreite von 3,20 m gegenüber 
nur 2,00 m der westdeutschen Mähdrescher haben und eine Durch­
schnittslei s tung von 110 bis 120 ha erzielen, während Westdeutsch­
land rund 30 ha erreicht. 

Wollen wir aber einmal konkrete Zahlen gegenübers tellen: Im H.15 
und 16 (1957) der westdeutschen Zeitschrift "Die Landtechnik" ist 
auf S. 481 der Mähdreschereinsatz zur Ernte 1955 dargestellt. Da­
mals hat man im Bundesgebiet l ) 4403500 ha Getreide angebaut, 
VOn denen 217421 ha mit dem - Mähdrescher geerntet wurden, 
das sind 4,9% der gesamten Getreidefläche. Dazu wurden 7024 Mäh­
drescher verwendet, die eine Durchschnittsleistung von 31 ha er­
reichten. Demzufolge entfielen auf 1000 ha Getreidefläche 1,6 Mäh­
drescher. 

In der DDR betrug die Getreideanbaufläche im sei ben Jahr 
2478860 ha , von denen 228300 ha mit dem Mähdrescher geerntet 
wurden. Damit liegen wir schon im Mähdrusch absolut über der 
westdeutschen ha-Leistung. Somit wurden 9,2% der Getreidefläche 
mit Mähdrescher geerntet. Dazu wurden nur 2115 Mähdrescher 
verwendet, die eine Durchschnittsleistung- von 108 ha erreichten. 
Natürlich entfielen auf 1000 ha Getreidefläche_ nur 0,85 Mäh­
drescher. 

Wir liegen zwar unter dem Mähdrescherbesatz je 1000 ha Getreide­
fläche und unter der tatsächlich vorhandenen Mähdrescheranzahl, 
aber diese Zahlen imponieren nur durch ihr Erscheinen. Jeder 
Wirtschaftler wird fragen , welche Leistung wurde erzielt, welche 
Auslastung wurde dabei erreicht und welcher Grad der Mechani­
sierung ist vorhanden. Diese Zahlen erscheinen im Bericht von 
Dr. SEIBOLDT nicht, und deshalb muß man gegenüberstellen, daß 
das Verhältnis folgendes ist: 

Getreide - davon mit Durch-
, 

fläche .\lähdrescher schuH ts-
geerntet le l$t uog 

[ha] [ha] [%] [ha] 

DDR . .. I 2478060 I 228300 I 9,2 I 108 
DBR .. 4403500 217421 1,9 31 

I} Ohne Sch!eswig-HoIstein und Hamburg. 
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Leider sind weder im Bericht von Dr. SEIBOLDT noch in der 
statistischen Ausgabe der "Landtechnik" Zahlen für die Jahre 1956 
und 1957 veröffentlicht, die eine derartige Gegenüberstellung er­
möglichen würden. Es muß jedoch erwähnt werden, daß in der 
DDR die absolut mit Mähdrescher geerntete Getreidefläche bei 
nahezu gleichbleibender Getreidefläche insgesamt von rd. 228000 ha 
im Jahre 1955 über rd. 325000 ha im Jahre 1956 auf rd. 420000 ha 
im Jahre 1957 angestiegen ist. Zur Getreidefläche insgesamt sind 
das in den jeweiligen Jahren 

1955 .. . 

1956 .. . 

1957 ... ..... .. _ 

9,2% 

13 ,4% 

16,7% . 

Die Anzahl der Mä hdrescher stieg in diesem Zeitraum von rd. 2100 
über 2700 auf rd. 3600. Die Durchschnittsleistung ist nahezu 
konstant: 

1955 

1956 . _ 

1957 . . 

108 ha 

118 ha 

110 ha. 

Diese Durchschnittsleistung von ungefähr 120 ha stellt bei den in 
unserer Repu blik verwendeten Mähdreschertypen die optimale Mäh­
druschleistung dar, wenn man die agrotechnischen Termine ein­
halten will. 

Ich möchte an dieser Stelle noch eine interessante Gegenüberstellung 
bringen. Die a ngeführten Zahlen bez iehen sich immer nur auf den 
Sektor der MTS, der allerdings der größte und bestimmende in 
unserer Repu bJik ist. 

Nehmen wir aber einmal die Menge der mit dem Mähdrescher 
geernteten Flächen, die fast ausschließlich im sozialistischen Sektor 
geleistet wurden, und stellen dem die Getreidefläche insgesamt des 
sozialistischen Sektors gegenüber, so kommen wir zu noch auf­
schlußreicheren Zahlen. Im sozialisti;chen Sektor wurden folgende 
Getreideflächen angebaut, denen die mit dem Mähdrescher geernte­
ten Flächen und Prozentza hlen gegenübergesteHt worden sind. 

--
Getreidefläche i os- mit dem Mäh-

Jahr 
gesamt im sozia- drescher geerntete 
listischt'o Sektor Fläche 

[ba] [ha] [%] 

1955 

I 
696 204 

I 
228300 

I 
32,8 

, 

1956 653933 325n5 49,8 
1957 835912 419854 50,2 

Diese Zahlen zeigen deutlich die großen Möglichkeiten des Mäh­
dreschereinsatzes, die die sozialistische Entwicklung der Landwirt­
schaft ermöglicht. Die Prozentzablen der mit Mähdrescher geernte­
ten Flächen steigen stetig an. Dieses Anstfigen ist a ber unter­
schiedlich. So ist der Sprung von 1955 zu 1956 durch die Zuführung 
von vielen Mähdreschern sehr beträchtlich. -Das hatte zur Folge, 
daß viele Bauern von dem Vorteil der sozialistischen Entwicklung 
überzeugt wurden und den Genossenschaften beitraten. Damit stieg 
zweifelsohne die Getreidefläche des sozialistischen Sektors insgesamt 
sehr stark an. Das ist auch aus den Zahlen der Getreideflächen 
erkennbar, die um über 30% von 1956 zu 1957 im sozialistischen 
Sektor gewachsen sind. Trotzdem aber war es möglich, die im 
Mähdruscb geerntete Getreidefläche absolut wesentlich zu steigern 
und auch den prozentualen Anteil der vollmechanisiert geborgenen _ 
Getreideernte weiter zu erhöhen. 

Ich woHte mit diesem Beitrag die Ausführungen von Dr. SEIBOLDT 
ergänzen, um allen Landwirten und Landtechnikern die Vorteil e 
der sozialistischen Entwicklung in der Landwirtschaft am Zahlen­
beispiel deutlich vor Augen zu führen. 

A 2905 lng. G. WOLFF (KdT), Berlin 
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Neue Fördertechnik 
in der Landwirtschaft 

Der VEB Landmaschinenbau Falken~ee hat ein Hackfrucht -Ver · 
ladegerät T 214' entwickelt, mit dem der große manuelle Arbeits ­
aufwand ins besondere beim Be- und Entladen von Fahrzeugen und 
Waggons wesentlich herabgese tzt werden kann (Bild I) . Das Gerät 
eignet sich vor allem zum Verladen von Futter- und Zuckerrüben, 
Karto ffeln, Kohl sowie Flachsleins troh in offene und geschlossene 
W aggons. Es kann aber aueh zum Tra nsport vo n Stalldung, Rüben­
blättern, Silage, Kartoffelkraut und ähnlichen la ndwirtschaftlichen 
Gütern benutzt werden . Für d ie Schweißkonstruktion des T 214 
werden Stahlrohr- und Stahlle ic htba uprofile verwendet. Das Gerät 
besteht aus dem Waagerechtförderer (gleichzeitig Fahrges tell ),- dem 
Steilförderer, dem Querförderer, de n Antriebselementen, den not­
wendigen Funktions- und Schutzvorrichtungen sowie dem Förder­
band. Das Gerät ist auf drei Rädern fahrbar, es kann sowohl längs 
als auch quer zum Waggon gestellt werden. 

Die Länge des Waagerechtförderers ist so berechnet, daß a lle in 
der Landwirtschaft verwendeteri Fahrzeuge damit entladen werden 
können. Große Förderkapazität und geringe Einschütthöhe ermög­
lichen es, Kipper mit einem Ladegewicht von 4 t in 5 min zu ent­
leeren. Das Förderband am Waagerecht- und Steilförderer ist ein 
robus tes Stalillamellenband . Die Förderke tte besteht aus hoch­
wertigen Stahlblechgliedern . 

Ocr Antr ;eb erfolgt durch einen im Steilförderer eingebauten 
sta tionären Zweitaktmotor. Der Querförderer kann während des 
Förderns von links nach rechts geschwenkt werden . Da die Waggon­
gestellung der Reichs bahn vielfach an Sonn- und Feiertagen erfolgen 
muß, kom mt die Wirtschaftlichkeit des Gerätes hier besonders zur 
Geltung. So beträgt z. B. die Beladezeit eioes 15-t-Waggons mit 
Kippfa hrzeugen . und einer Arbeits kra ft 40 min. Bei einseitigem 
Verladen von Kartoffeln mit dem T 214 und zwei Arbeitskräften 
wurde innerhalb 2 h eine Menge von 15 t bewältigt, bei einem 
Stundenlohn von 1,45 DM ergibt sich daraus ein Lohnkostensatz 
von 0,19 DM je t. Diese Wirtschaftlichkeit wirkt sich auch auf dem 
Verkehrsse ktor günstig aus, weil bei Einsatz des T 214 ein 
schnellerer Waggonumschlag gewä hrleistet is t. 

Wirtschall/lche "nd technische Daten: 
Typenbezeichnung . 
Leistung : Rüben 

K artoffeln 
Förderhö hen (min/max) 
Ausladung bei max . Förderhöhe über Außenkante Waage­

rechtförderer 
Seitliche Ausladung des Querförderers über Außenkante 

Waagerech t (örderer 

Geräte für die Innenwirtschaft 

46e 32/01 "Zerreißmoschinc mit Fördergchläs~" 

T214 
45 t/h 
55 t/ h 
2,5/ 4,2 m 

5m 

1,2 m 

GM 1 734 866, geschützt ab 7. Mai 1955 
Inhaber : Gebrüder SELZ, Neustadt/Aisch 

DK 631.363 .3 

Bei der Erfindung handelt es sich um eine Maschine zum Zer­
kleinern von Trocken- und Grünfutter , von Früchten, Rüben­
schnitzeln uSW. ; sie kann aber auch zum Zerkleinern von Torf 
eingesetzt werden . 

Bei den bekannten Zerreißmaschinen sitzen die Schneidwerkzeuge 
auf der W elle des mit Ventilatorflügeln a usgerüsteten Gebläses. 
Diese Anordnung ist jedoch ungünstig, weil der Förderlufts trom 
neben de m Fluß des zerkleinerten Gutes verläuft. Dadurch befriedigt 
das Ge bl äse in seiner Leistung nicht, es se i denn, daß man ein 
Gebläse von unnötig großer Le is tung benutz t. Eine solche Maschine 
erfordert ein'en großen Ene rgiea ufwand und a ußerdem müßte ein 
breites Gehäuse vorhanden sein, um den Ventilator und die vYerk-. 
ze uge nebeneinander anbringen zu können. Es ist auch nachteilig , 
da ß die Werkzeuge zur Veränderung der SChnittlänge herausgenom­
men we rden müssen, wobei stets in erhöhtem Maße Unfallgefa hr 
besteht. 
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BII11 . Hackfru cht-Verladegerät T 214 (VE B Landmasdinenbau, Falke n­
sce) 

Gesc hwindi gkeit des Förder bandes 
am Steilförderer und \.v aager~chtf örd ~ rer 
am Querförderer . . . . . . 

Dre hzahl der Aotriebstromme'" 
am St eiUörrlerer 
am Querförderer .. 

0,83 m/s 
0,82 m/s 

Trog breite innen Waagerechlfördere r und S te ilfö rde re r. 

55 V/min 
132 V/min 
0,65 m 
0,75 m Querförrlerer . . 

Trogbreite außen \V a agerec hl 
SteilförderC'r 
Qucdörderer . 
Erforderliche Lukenweite . 
Kraftberlarf des Motors . 
Motortype: Zweitaktmotor 
Dre hzahl des Motors 
Betriebss toff . 
Verbrauch . . . . . . , . . , . 
Spurweite des Waagerechtförderers 
Gesa mt breite . . . . . . . , . . 
Gesa mtlänge ' in Tr a nsportstellun g 
Ge wicht .. 

1,4 m 
1, 14 m 
0,9 m 
1,00 m 
6 PS 
EI. 308,'4 

. . . . 3000 V/min 
Be nzin/Öl-G ern. 25: I 

400 giPS h 
1,25 m 

etwa 1,6 m 
e twa ]4 m 
etwa 1500 kg 

Die Serienfertigung d('~ T 214 beginnt im I. Q1Iartai 1958. 

K 2907 E. MEISELWITZ 

A 1une,kung dir Redaktion. 

In Heft 9 (1957) war a uf S. 38!\ im Aussteliungsbericbt über Markklecberg 
der VEB Apparate- und Maschine nfabrik Teterow ab Herstelier dieses 
Verladegerätes genannt worden . \Vie aus vorstehenrlem Bericht ersichtlich. 
liefert jedoch der VEB Laodmaschinenbau Falkensee das Gerät T 214 und 
hatte es auch in Markkleeberg ausgestellt . Wir bitten unsere Le~er diese 
RiChtigstellung 7.U beachten , ' 

Auch bei einer anderen Ausführung, bei der die Zerkleinerungs­
werkzeuge dem Geblä se nachgeschalte t sind , befriedigt die Anord ­
nung nicht . Es lallen dabei zwar der Förderluftstrom und der 
Fluß des zerkleinerten Gutes in der gleichen Richtung zusa mmen. 
aber für die Schneidwerkzeuge is t eine besondere Welle nötig und 
diese müßte durch zusätzliche Bauteile gelagert und angetrieben 
werden. 

Wie in Bild 1 gezeigt, werden diese Nachteile bei der Erfindung 
vermieden. Danach ist in d em Gebläsegehäuse a das Gebläserad 
mit seinen Flügeln bund c drehbar gelagert. Der Antrieb der Welle d 
kann beliebig erfolgen . Die Flügel bund c si nd außerdem mit den 
kammartigen Zerkleinerungsgliedern e verse hen . Diese Kämme sind 
in Umlaufrichtung angeordnet. In diese Kä mme ragen als Gegen­
gli eder die Finger j, die am Gehäuse a befestigt sind, hin~in . Mehrere 
solcher Finger bilden einen R echen . Die Finger sind in Längs­
'richtung vers tellbar. Je weiter sie zwisc hen die Kämme hineinrage n, . 
um so feioer wir.ct das Gut zerkleinert.. Die Vel s tellung- der Finger 
kann während des Betr iebes jederzeit und völlig gefahrlos gesche hen . 

Bei der Eigenart der Maschine treHen die Zerkleinerungskämme 
schlagartig auf das zu behandelnde Futter auf, wodurch dieses 
geschockt wird. Dadurch wird erreicht , daß der osmotische Druck 
rasch nachläßt und sich das Futter infolgedessen beim Silieren 
im Silo dicht zu sa mmenlegt. 

:\ grartf'c h ni k . 7 . J g. 
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Sch.fl i tl A-8 

Bild 1. Zrrreißma:,r:hin e mit ro rdcrgcbl ~5e 

45c 32/01 "YorrichtIlHg' 7.lIlfi Zerkleincrn \'011 S ~hll e idz llt" 

Öster r . P a tent Nr. 182898 , gesc hü tz t ab 15. J a nu a r 1955 
Inha be r : H a ns LEY, Wülfr a th/R hld. DK 631. 363.3 

Gege ns ta nd d e r Erfindung ist ei ne Vo rri c h t ung z um Zerkle iner n 
von mi t te ls s trö mende r Medie n - insbesondere Luft - hera nge füh r­
te m Schne idg ut. 

Es ist nekannt , in d e n soge nannten Gebläsehäckslern in d er Ansa ug ­
öffnung a isSchneidvo rgang sChe ren förmig z usamme narbei te nde,stern­
förmig angeord ne te Messer rotieren z u lasse n u nd diese n das Schneid­
g ut un te r der Vvi r k ung des Saug luftstroms zuzu führe n . Es ist a uc h 
be ka n n l, im Aosaug mundstück Sägeblä t te r mit senkrec ht zum 
St rö mungs ka na l s te he nder W elle anz uo rdne n , so d aß'die Sägeb lätter 
ähn li c h ei ne r Bodenfräse an das anz usa uge nd e Gut hera nge fü hr t 
we rd e n . Da hi e r jedoch keine Gege nl age a ngeo rdn e t ist, we rde n 
lose Schnittg utteile nicht ze rsc h nit te n . 

Die nac h de r E rfindung ko nstr u ie rte Vo rr ic htung (Bild 2) is t d a ­
d urc h ge ke nn zeic hnet , daß d as eine O rgan ei ne n Säge nkra n z a u f, 
weist, de r mit de m a nde re n als Gege nl age a usgebi ldete n O rgan 
o hne d ies zu be rühre n, sc hneide nd zusammenwirk t. In de r P a tent­
schrift sind me hre re Ausfü h r u ngsbei s pie le darges tel l t, wo vo n ei ne ' 
hier besc h r ieben ist. 

1m Bi ld 2 bede u tet / d e n E inCüll t ri c hte r und g de n Aus tragss tut ze n 
des Ge hä uses 11 e ines Gebläse häcksle rs. Das Säge blatt c s it z t a u f 
der Ge bl äsewell e b und greif t in N u te n e d e r Gegenlager d, di e a n 
d em zw isc he n -rrichter i un d Ge h ä use h a ngeo rdn e te n Kan a l ({ 
be fes tigt s ind . 

De r besc hr ie be ne n Vorri c htung w ird das in de n S trö mungskan a l 
e ingebrac hte Schneidgut z uge führ t und unte r de r Wirkung d e r 
Sägeblä tte r u nd Gege nl age n ze rklei ne r t. Ände rungen d e r Sc hni tt ­
lä nge n s ind bei d iese r E rfindung durch Regu li e rung de r S t rö mungs -
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Bild 2. Vo rri ch· 
tu ng zum Ze r. 
kl einern vo n 

Sc hn eidgu l 

gesc hwindig ke it od e r de r Dre hza hl de r Vorri c h t ung bz w. d urch 
Ano rd o u ng ei ne r me hr o de r we n iger gro ßen Anza hl vo n Gege n ­
lagen mögli ch . 

4iie 32/ 0~ "Schleifvorrichtllll1!' am Trommelhückslcr" 

DDR -GM N r. 562, gesc hü tzt a b 5. Juli 1956 DK 631. 363.3 
Inhabe r ' K urt KASC HADT, L a nge n bu rkc rsd o rflSa. 

Bei de n bi sla ng be ka nnten Trommelhäc ks lern is t d as Sc hleifen de r 
Messe r e ine ze itra ube nd e , schwie rige un d se hr ge na ue Arbeit , die 
vie l Aufw a nd und Ge ld kos te t. Diese Messer müssen ein ze ln vo n de r 
Tro mmel ab mo nti e r t und d a nac h von H a nd a uf e ine m Schleifs te in 
od e r e ine r Sc hl e ifsc heibe nac hgesc hl iffen we rde n. D abe i ist zu be­
ac h te n, da ß d ie d ra ll a r t ig ge boge nen Messer mit ihrer Sc hnei de 
fast mit ei nem metall isc hen Kla ng an dem eingebau ten ge ra den 
Gegenmesser des H äckslers vorbe ist i eichen müssen, da so nst der 
H äcksel uogleich lang wi rd u nd Ver s topfu ngen a u ft re ten kön ne n . 
Das E ioba uen der Messer e rford ert ebenfa ll s e ine kos tspielige Prä­
zisionsarbeit un d ka nn nur vo n ge ü bte n Fac hk rä fte n ausgeführt 
we rde n . 

Die E rfindung s te llt sic h die Aufga be , d iese n Ü be rs tan d zu beseiti­
ge n , i nd e m d e r H äc ks le r von vo rnherein mit e ine r e inge bauten 
Sc hl e ifv o rri c htung a usge rü s te t wird . D iese Sc hl e ifvor ri c htung ka nn 
be is pi e lswe ise a uS e ine m e le kt r isc h a nge t r ie benen Sc hle ifmo to r mit 
Sc hle ifsc hei be bes te hen, d ie m itte ls e ine r Schlitte nfüh r ung zu d e n 
fests te henden Gege nsc hneidmesse rn d es H äc ks le rs gena u pa ralle l 
s te he n m u ß. Dad urc h is t es m ögli ch, d ie Tro Ol me lmesser o hne 
Demontage in der Maschi ne zu sc hl eifen , was jeder geübte Hi lfs­
arbeiter ausfü hren kann . 

In Bild 3 ist der Erf ind u ngsgege ns ta nd nä her d a rges tcllt. E s be ­
de u te t a d ie Sc hl e ifvorr ic h t ung, di e beis pielswe ise a us e ine m E le k t ro ­
mo to r mit T opfsche ibe bes te he n ka nn . D ie P a ra llelführu ng besteht 
a uS ei ner F üh rungssta nge b, d ie di e sc hw e nk ba re Sc hlitte nführung c 
de r SC hl e ifvo rri c htung träg t. In d e r Ar beitsste llu ng wir d d ie Sc hl e if -

Bild 3. Schlei f­
vorricht ung an 

Trom mel­
häc ksler 

d c 

vorri c h t ung mitte ls Sc hli tte n c gege n die zwe ite F ü hrungssta oge d 
ge kip p t , die dem Sc hlit ten a ls Aufl age d ie n t. Zu r Betä ti g un g des 
Sc hli t te ns in de r se itli c he n Sc hlei fr ic h t ung be find e t sic h vor d e m 
Sc hl e ifagg rega t e in He bel e, de r dre hba r in e ine m Bolze n / gelage rt 
is t u nd mitte ls e ines Schlitte ns g in e ine m Bolze n It d e r. Schli t te". 
fü hrung c lage r t. D ie zu sc hle i fe nde Messertrommel des H äc ks lers 
ist in B ild 3 m i t i dargeste ll t. 

4 ;j(~ l:I4/ 01 " Einfdlmulde mit. Unlall~c hlltz\'orri chtllllg hir 
Schncidgcbliisc, l\1ähhö ckslcr USIV." 

D BP 936604, gesc hüt z t a b 10. Ap ril 1954 
Inhabe r : K Ö DEL & BOHM , La uinge n 

DI< 631.363 .~ 

Zum Ei n bringen vo n S t ro b, H e u , G r ü nfu tter us w . in d ie Ansa ug­
öffnung e ines Sc hneidgeb läses s ind d iesem ·im a ll ge me ine n Ei nfa ll ­
mulde n vorgesc halte t. De re n Ges ta ltung is t jewe il s davon a bhä ng ig. 
o b es sic h um eine Fallmulde h a ndelt , in di e m a n d as Sc hne id g ut 
vo n H a nd e inwirft ode r ob das Sc hneidg Il t masc hine ll in d ie Mulde 
geförde rt w ird . Um d as Bed ien ungsperso na l durc h das Sc hneid­
wer k des Schn eidgebläses n ic h t zu gefä hrden , s ind für E infa ll ­
mulden , die z usa mm e n mi t de r H äc kse lmasc hine und der D resc h ­
masc hine e ine gesc hlosse ne Ba ua r t bil de n , Sc hu tzve rdec ke vor ­
gese he n , die die Einfa llmulde nac h o be n hin völlig a bdecke n , so 
d a ß wä hre nd des Betri e bes nie m a nd in s ie hineinfasse n ka nn . De r­
a rtige E infa llmulde n s ind jedoc h ZII r Besc h ick ung vo m E rn tewagen 
a us ungeeig net. E s besteh t hierbe i besonde rs d ie Gefa hr , da ß e ine 
abla de nde Pe rso n vo m \Vagen ab rutsc h t , in den Ei nl egetrog stü rzt 
u nd in de n Be reich d e r u m la ufe nde n Sc hnei d we r kze uge gela ng t 
Da da s E in we rfe n vo n obe n he r erfo lgt, is t e in Sc hutzve rdeck , wie 
es beim E insc ha lten der Einfa llmulde zwisc he n Dresc hm a~chine 

und Sc hne idge bläse Verwe ndung find e t , nic ht gee ig ne t . Desh a l b 
s ind für H e u ode r Grünfutte r beso nde re E in legetröge und Aosa ug­
s tütze n cn twickclt wo rde n , di c de r U n fa llvc rhütung R ec hnung 
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tragen. Es ist jedoch nachteilig, wenn für das gleiche Schneid· 
gebläse je nach der Art des Schneidgutes andere Einfallmulden zur 
Anwendung kommen. 

Der Erfindung, die in Bild 4 und 5 dargestellt ist, liegt deshalb 
eine Einfallmulde zugrunde, bei ·der sowohl ein Einbringen des 
Schneidgutes von Hand als auch ein Einbringen des Schneidgutes 
mit der Dreschmaschine durchzuführen ist. 

Die in Bild 4 dargestellte, mit dem Schneidgebläse a verbundene 
Einfallmulde b ist in einer Stellung gezeigt, wie sie beim Einbringen 
von Heu oder Grünfutter, beispielsweise beim Abladen von einem 
Erntewagen, zur Anwendung kommt. Der Muldenkörper b ist un­
mittelbar am Schneidgebläse a befestigt und stützt sich durch 
Streben c auf dem Boden ab. Die Bodenplatte der Mulde ist in den 
unteren Bodenplattenteil d und den um die Achse I schwenkbaren 
oberen Bodenplattenteil e unterteilt. Der obere Bodenplattenteil 
liegt mit seiner oberen Kante auf dem Federriegel g auf. Dieser ist 
derart ausgelegt, daß er bei einer bestimmten Mindestlast den 
Bodenplattenteil e freigibt, so daß dieser in die strichpunktiert 
gezeichnete Stellung umklappt. Die Einfallmulde b ist nach oben 
durch den Deckel h teilweise abgedeckt. Dieser ist durch den Rast­
hebel i mit den Seitenwänden der Mulde lösbar verbunden und 
gegen die Wirkung der Feder k aufwärts verschwenkbar. In dieser 
Stellung zeigt Bild 5 den Deckel h. Dabei ist der Deckel gegen ein 

h 

Bild 4. E infall· 
mulde mit Un· 

fallschutzvor· 
richtung für 

Schneidgebliise 

Btld 5. Einfall. 
mulde mit auf­

geklapptem 
Deckel und auf­

gesetztem 
Schutzvercleck 

Herunterklappen durch das Schutzverdeck I gesichert, das auf die 
Mulde b aufgesetzt ist. Das Schutzverdeck kommt jeweils dann 
zur Anweudung, wenn das Schneidgut unmittelbar von einer 
Dreschmaschine in die Einfallmulde gefördert wird. 

45g 4/05"Pulsator für l\'Jl'lkmaschine" 

CSR-Patent Nr. 83358, geschützt ab 15. Februar 1952 DK 637.125 
Inhaber: Miroslav JAROS, PragfCSR 

Die bisherigen Pulsator typen für Melkmaschinen, vor allem die 
Membranpulsatoren, leiden an dem plötzlichen Übergang vom Druck 
zum Unterdruck, wodurch der erwünschte Massageeffekt und die 
schnelle Öffnung des Saugraums im Melkbecher nicht erreicht wird. 
Dieser Umstand ist in dem langsamen Anlaufen bei der Verschiebung 
der Kolben oder des Schiebers begründet. -
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Diese Nachteile der bisherigen Konstruktionen werden beseitigt, 
·indem der Pulsator gemäß vorliegender Erfindung mit zwei von­
einander mechanisch unabhängigen Membranen ausgestattet ist. 
Durch die angeordneten Leitungen zu denjenigen Membranen, die 
den schnell arbeitenden Schieber regulieren, wird Unterdruck und 
bei voll geöffnetem Querschnitt atmosphärischer Druck geführt. Bei 
den LeiJungen zu jenen Membranen, die den langsam arbeitenden 
Schieber regulieren, wird die Absaugung durch eine Regelschraube 
kontrolliert. In Bild 6 und 7 ist die Erfindung näher erläutert. 

Der Pulsator verteilt wechselweise atmosphärischen Druck und 
Unterdruck auf die beiden Abschlüsse a und b, die über Gummi­
schläuche mit dem Verteiler und den Melkbechern verbunden sind. Der 
Unterdruck gelangt durch eine Rohrleitung c in den Pulsator. Die 
Rohrl!!itung c ist durch den Kanal d mit dem Raum e verbunden. 
Von da aus gelangt der Unterdruck durch den Kanal I in den 
Raum g, der sich unter dem Schieber h befindet. In den Kanal i 
wird der Unterdruck durch eine Regelschraube geleitet, mit deren 
Hilfe die Absauggeschwindigkeit aus den Kammern k und I über 
die Verbindungskanäle mund n reguliert werden · kann Die Ver­
bindungskanäle mund n führen in den Raum o. Verteilt wird der 
Unterdruck auf die Kammern kund {in der Weise, daß der Schie­
ber h bei Bewegung nach links durch den Raum 0 den Unterdruck 
mit dem Kanal m verbindet, und damit beginnt in der Kammer k 
die Absaugung. Gleichzeitig ist jedoch die Mündung des Kanals n 

Btld 6. Pulsator für Melkmaschine 

Btld 7 Pulsator für Melkmaschine 

der Einwirkung des atmosphärischen Druckes ausgesetzt, der nun 
in die Kammer I eindringt. Wenn sich der Schieber h in dieser 
äußersten linken Stellung befindet, . wirken der Unterdruck in der 
Kammer k und der atmosphärische Druck in der Kammer 1 so auf 
die Membrane p, die durch die Welle q fest mit dem Schieber ,. 
verbunden ist, daß hier die Bewegung im Verhältnis zum Schieber 1J 
wesentlich langsamer verläuft, so daß sich die Membrane p in der 
Richtung des atmosphärischen Druckes einwölbt und dabei der 
Schieber r in gleicher Richtung verschohen wird. Der Raum s unter 
dem Schieber r ist in der äußersten rechten Stellung des Schiebers 
durch den Kanal u mit der Kammer v verbunden, aus der die Luft 
bei vollem Querschnitt des Kanals u abgesaugt wird. Durch den 
Kanal w dringt atmosphärischer Druck in die Kammer % ein. 
Der Druckunterschied wirkt auf die Membrane y, die wiederum 
fest mit der Welle z verbunden ist und deshalb gleichzeitig den 
Schieber h bewegt. Da der Druck bei vollem Querschnitt des 
Kanals w in die Kammer Je dringt und gleichzeitig bei vollem 
QuerSChnitt des Kanals I< Luft aus der Kammer v abgesaugt wird, 
ist die durch den Druckunterschied ausg~löste Bewegung der 
Membrane y wesentlich schneller als die Bewegung der Membrane p. 
Durch die mit der Membrane y fest verbundene Welle z wird der 
Schieber h bewegt und gleitet dadurch mit weit größerer Geschwin-
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digkeit als der Schieber r, wobei auf die Membrane p der durch 
die Regelschraube kontrollierte Unterdruck einwirkt. Der Schieberh 
bewegt sich schnell nach rechts, wobei der Kanal mit der Düse a, 
der vorher an den Unterdruck angeschlossen war, nunmehr der 
Einwirkung atmosphärischen Druckes ausgesetzt wird, während der 
von der Düse b ausgehende Kanal, durch den vorher atmosphärischer 
Druck geführt wurde, nunmehr an den Unterdruck angeschlossen 
wird. Gleichzeitig wird der Raum 0 unter dem Schieber h, der über 
die Regelschraube ständig an den Unterdruck angeschlossen ' ist, 
mit dem Kanal n verbunden und dabei die Luft aus der Kammer i 
langsam abgesaugt. In Anbetracht dessen, daß in dieser Stellung 

DIe radioaktiven Elemente_ Von Prof. Dr. SS. ·JE. BRESLER. 
übersetzung aus der zweiten russischen Originalausgabe. Staat­
licher Verlag für technisch-theoretische Literatur, Moskau-Lenin­
grad 1952. VEB Verlag Technik, Berlin 1957, DIN A 5,346 Sei­
ten, 87 Bilder, 35 Ta bellen, 27,- DM. 

Vor kurzem wurde an gleicher Stelle versucht, Aufmerksamkeit 
für das von BRODA und SCHÖNFELD erschienene Buch "Die 
technischen Anwendungen der Radioaktivität" zu erwecken. 

Der nachfolgende Hinweis betrifft ein Buch, das schon seit einiger 
Zeit in den Buchhandlungen erhältlich ist. Trotz der langen Zeit­
spanne zwischen Ersterscheinen und Fertigstellung der deutschen 
übersetzung hat der Inhalt des Buches nicht an Aktualität ver­
loren. Aus der Titelangabe geht hervor, daß im Mittelpunkt der 
Betrachtung die radioaktiven Elemente, vom Standpunkt des 
Chemikers gesehen, stehen. Damit wird eine Liicke in der bisher 
die Radioaktivität betreffende Literatur geschlossen, die meist die 
physikalischen Gesetzmäßigkeiten und technischen Anwendungs­
möglichkeiten in den Vordergrund stellte. 

Der Leserkreis dieses Buches wird sich vorwiegend aus den Stu­
dierenden der naturwissenschaftlichen Fächer zusammensetzen. Es 
wird ihnen helfen, eine eigene Auffassung über die chemischen 
Gesetzmäßigkeiten der Radioaktivität zu gewinnen . Unterstützt 
wird die Aneignung neuer Erkenntnisse durch die vom Verfasser 
und vom Verlag Technik nach jedem Kapitel angegebenen Lite­
raturhinweise. 

Im ersten Kapitel wird - eng zusammengefaßt - ein überblick über 
die geSChichtliche Entwicklung der Radiochemie sowie der ihr 
eigenen Untersuchungs- und Meßmethoden gegeben. BRESLER 
setzt dabei voraus, daß der Leser mit den Grundgesetzen der 
Kernphysik und der Aktivitätsmessung vertraut ist. 

Das zweite Kapitel enthält die radioaktiven Zerfallsreihen. Dabei 
wird ausgegangen von den Maßeinheiten der Radioaktivität, die 
umfassend und übersichtlich behandelt werden. Nach einleitenden 
Bemerkungen über die radioaktiven Elemente werden ihre Zerfalls­
reihen erklärt. Unterstützt wird die umfangreiche Wortdarstellung 
durch Tabellen und Bilder der einzelnen Zerfallsreihen, die die 
Änderung der Massen- und Kernladungszahlen, Halbwertszeiten, 
Reichweiten der Alpha-Beta-Strahlung und frei werdende Energie­
beträge zum Inhalt haben. Wichtig sind die mathematischen Ab­
leitungen für die Möglichkeiten der Halbwertszeitbestimmung. Diese 
grundlegenden Ausführungen werden erweitert durch Beispiele zur 
Eigenschaftsbestimmung natürlich radioaktiver Isotope, der theore­
tischen Deutung der Zerfallskonstante, Beispitle zur Messung kurzer 
Halbwertszeiten und die chemischen Möglichkeiten zur Reindar­
stellung radioaktiver Stoffe. 

Die beiden folgenden Kapitel beinhalten die Anreicberung und 
, Trennung sowie die Absorption radioaktiver Stolle. Bilder, Tabellen, 

Diagramme und mathematische Ableitungen erleichtern hierbei dem 
Leser das Erkennen der angeführten Vorgänge und Beispiele. 

Das fünfte Kapitel enthält Ausführungen über die Chemie der 
Radioelemente. Es bringt eine Darstellung der Eigenschaften, Ver­
bindungen, Löse- und Ausfällmethoden sowie Bemerkungen Zur 
analytischen Chemie der radioaktiven Elemente. 

Die Kapitel 6 bis 8 behandeln die künstliche Radioaktivität und 
Kernreaktionen, die Darstellung künstlich radioaktiver Stoffe und 
ihrer Verbindungen sowie die wichtigsten radioaktiven Stoffe. Hier 
wird der Leser einschlägiger Fachliteratur auf bekannte Begriffe 
treffen. Interessant ist jedoch die Behandlung dieser Probleme vom 
Blickfeld des Chemikers aus. 
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des Schiebers h die Mün1ung des Kanals m geöffnet ist, dringt 
durch diesen Kanal atmosphärischer Druck in die Kammer k, die 
bisher unter Unterdruck stand, ein. Infolgedessen wird die Mem­
brane p, die sich, wie in Bild 7 dargestellt, in de, äußersten rechten 
Stellung befand, langsam in die äußerste linke Stellung gebracht. 
So ist die I{ammer x mit Hilfe des Kanals w an den ständigen 
Unterdruck des Raumes s unter dem Schieber r angeschlossen und 
in die Kammer v dringt atmosphärischer Druck ein. Dabei geht die 
Membrane y unter Einwirkung des Druckes und Unterdruckes in 
die Ausgangsstellung zurück. . 

A 2917 Pat.-Ing. A. LANGENDORF (KdT), Leipzig 

Im letzten Kapitel wird die Verwendung der markierten Atome als 
Untersuchungsmethode dargestellt. Als Anwendungsgebiete findet 
der Leser die Chemie, Biologie, Biochemie, Medizin und Geologie. 

Dieses Buch wird auch - außer dem oben angeführten Leserkreis­
Chemikern und Technologen, die sich in ihrer Praxis mit den radio­
aktiven Elementen beschäftigen, wertvolle Hinweise geben. Ferner 
ermöglicht es allen an diesem Stoffgebiet Interessierten einen um­
fassenden Einblick in die Chemie der radioaktiven Elemente. 

AB 2909 F. SCHNEIDER 

Hebe- und Fördereinrlchlungen im Baubelrieb_ Von Dr.-Ing. L.STEL­
UNG. VEB Verlag Technik, Berlin 1957, DIN B 5, 280 Seiten, 
339 Bilder, 66 Tafeln, Halbl. 18,40 DM. 

Dieser zweite Band des Baumaschinen-Handbuches gibt einen sehr 
guten überblick über die z. Z. gebräuchlichsten Hebe- und Förder­
einrichtungen. Allen am ländlichen Bauen Beteiligten, Kreisbau­
betrieben, Aufbauleitern der Kreise, Brigadieren größerer LPG­
Baubrigaden und auch den Baumaschinen-Ausleihstationen der MTS 
gibt das Buch Anregung zur Verbesserung der Arbeitsorganisation 
auf unseren ländlichen Baustellen. Von den zahlreichen Kranarten 
werden besonders die leichten, versetzbaren Turmdrehkräne, die 
Autodrehkräne sowie der Stockwerkkran auf dem Lande immer 
weitere Verbreitung finden. Mit ihrer Hilfe läßt sich das Versetzen 
großformatiger Baufertigteile leicht und sicher durchführen. Von 
den Winden und Aufzügen verdienen beson'ders oie leichten Schräg­
aufzüge mit [(übel und Plattform Beachtung, da sie bei den geringen 
Förderhöhen, die im landwirtschaftlichen Bauen zu bewältigen sind, 
mit Vorteil eingesetzt werden können. Der Dachziegelaufzug bringt 
den LPG-Baubrigaden bedeutende Erleichterungen, da er nur 
30 min Montagezeit erfordert und als Anhänger bei nur 0,5 t Ge­
wicht auch auf schlechten Wegen transportiert werden kann. 
Besonders vielseitig verwendbar sind die angeftihrten Gurtförderer. 
Neben ihrem Einsatz auf der Baustelle können sie auch bei sehr 
vielen landwirtschaftlichen Arbeiten benutzt werden, so daß sieb. 
ihre Anschaffung in den LPG und VEG unbedingt lohnen wird. 
Wirkungsweise und Einsatzbedingungen der Beton- und Mörtel­
pumpen werden am Ende des Bandes beschrieben, so daß auf 
diesem, für das Land neuen Gebiet der Fördertechnik ebenfalls 
wertvolle Kenntnisse_ vermittelt_werden. AB 2910 H. W ANKA 

FRIEDRICH: Tabellenbuch für das Melallgewerbe, Ausgabe Ader 
Sammlung von Fach- und Tabellenbüchern . Herausgegeben von 
Obering. A. TEML. Völlig neu bearbeitete und erweiterte Aus­
gabe. Fachbuchverlag Leipzig 1957. DIN C 5, 248 Seiten, mit 
vielen Bildern und Tabellen sowie einer AnJage: Musterblatt für 
Werkstoffkartei Koloc, broschiert 4,50 DM. 

Wem ist er nicht bekannt, der "FRIEDRICH", der nun schon seit 
vielen Jahren als unentbehrlicher Helfer unserer Fachkräfte in den 
metallverarbeitenden Berufen so gut eingeführt ist, daß man ihn 
nicht noch besonders empfehlen muß? Wie stark die Nachfrage 
nach diesem Tabellenbuch bei uns ist, beweist die Tatsache, daß 
in der Deutschen Demokratischen RepublJk mehr als 400000 Exem­
plare neu gedruckt und verkauft wurden und mit der vorliegenden 
neuen Auflage die Halbmillionengrenze fast erreicht wird. 

Der in dieser Neuauflage erweiterte und von Fachleuten gründlich 
überarbeitete Inhalt ist nicht nur für den Ingenieur und Techniker, 
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~ondern ··vor allem auch für den Meister und Facharbeiter von 
größtem Wert, weil mit diesem Tabellenbuch viel Zeit gespart und 
so mancher Fehler vermieden werden kann. Da die im Werk an­
gegebenen Materialpreise den von den Ministerien herausgegebenen 
Preislisten und Preisanordnungen entsprechen, ist das Buch nicht 
nur hinsichtlich der Wissenschaft und der Technik, sondern auch 
in bezug auf die Wirtschaft auf den neuesten Stand gebracht 
worden. 

Auch für unseren technischen Nachwuchs stellt der "FRIEDRICH" 
ein begehrtes Ausbildungsmittel dar, weil gerade das Tabellen­
rechnen immer mehr in den Arbeitsbereich auch des Facharbeiters 
übergreift und deshalb zu seinen Kenntnissen und Fähigkeiten 
gehört. 

Die neue Ausgabe des altbekannten Buches wird diesen Anforde­
rungen gerecht, es dürfte die ihm zukommenden Augaben voll 
erfüllen. Seine Anschallung ist deshalb jedem Angehörigen der 
metallverarbeitenden Berufe nur zu empfehlen. AB 2912 K-e 

Wasser - Segen und Gefahr. Von A. J. KARBE. Verlagsanstalt 
Hermann Klemm, Erich Seemann, Freiburg im Breisgau 1957, 
DIN A 5, 267 Seiten, 29 Bilder und Zeichnungen, zwei Karten, 
Ganzleinen 15,50 DM. 

Ein Buch, das nachdenklich macht! Nachdenklich über uns selbst, 
weil uns in diesem Buch der Spiegel vorgehalten wird, in dern wir 
uns an unseren eigenen Taten erkennen können. Beinahe mit schuld­
bewußter Beklemmung erfahren wir hier, was in den Hundert­
tausenden von Jahren, seit der Mensch in die Geschichte dieser 
Erde eintrat, an verderbenbringenden Veränderungen mit dem 
Wasser vor sich gegangen ist, deren Ursache fast ausschließlich der 
Mensch war und bis heute blieb. Diese von ALFRED J. KARBE 
geschriebene Geschichte des Wassers ist gleichzeitig eine Menschheits­
geschichte, in der an unzähligen Beispielen drastisch geschildert 
wird, wie immer wieder in dem menschlichen Bestreben, sich die 
Natur untertan zu machen, Vernunft zum Unsinn und Wohltat 
zur Plage wurden. Und am Wasser, dem "Ursymbol des Lebens", 
am Wasser, von dem alles herkommt, haben menschliche Unver­
nunft und Einbildung am meisten gesundigt. Die Natur rächte sich 
mit Seuchen, Hungersnöten und Wüsteneien. 

Die guten Beispiele des Buches zeigen nun einen Weg, der aus der 
"Wassernot" unseres Jahrhunderts herausführt. Angefangen bei den 
wieder fließenden Quellen des Göttinger Hainberges über die 
"Wasserbauten" in Amerika bis zu den gigantischen Projekten 
sowjetischer Wissenschaftler und Ingenieure, die großen Wüsten 
des asiatischen Teiles der Sowjetunion in fruchtbare Landstriche 
umzuwandeln. Vieles davon ist bis heute nur Planung, aber es ist 
kein Traum mehr, daß Millionen Menschen eines Tages auf diesen 
neuen Ackerbaugebiet~ ernährt werden können. Schon in zehn 
Jahren dürften sich hier erstaunliche Veränderungen abzeichnen. 
Neben einer hierbei beabsichtigten Klimaumwandlung i<;t aber die 
Erschließung d~s Wassers als "RohstoII" nicht minder gewaltig. 
"Allein schon das Baikalseeprojekt ist geeignet, alle gewohnten 
Vorstellungen zu erschüttern. Infolge der hohen Fließgeschwindig­
keit und des Wasserreichtums entwickelt die Angara eine Energie 
von 60 Milliarden Kilowattstunden", schreibt der Autor über eines. 
dieser riesigen Vorhaben der Sowjetunion. 

Auch in anderen Teilen der Welt, in Amerika, China, Deutschland, 
Indien usw, wühlen sich maschinelle Ungeheuer mit Riesenlölleln 
in das Erdreich, um Staudämme, Wasserstollen, Gebirgsdurchbrüche 
und Neuland zu schallen mit dem Ziel, den Wasserhaushalt zu re­
gulieren und die Lebensbedingungen für Millionen von Menschen 

. zu verbessern. 

So gibt das Buch einen fast spannenden Bericht über das Wasser 
als Segen und Gefahr, geschrieben von einem Fachmann, der seit 
Jahren die Probleme einer naturgemäßen Wasserwirtschaft studierte 
und in ausgedehnten Reisen an den "Tatort" selbst sich die Grund­
lagen und den Stoflfür das vorliegende Werk zusammentrug. Es ist 
kein Fach- oder Lehrbuch im hergebrachten Sinne, aber es ver­
mittelt dem Wasserwirtschaftler und Wassertechniker, dem Boden­
kundler und dem Ingenieur ebenso wie dem Landwirt und Forst­
mann eine Fülle von Erkehntnissen, die der eigenen Arbeit zugute 
kommen. Darüber hinaus aber geht es uns alle an, weil die mensch­
liche Gesellschaft ohne gesundes Wasser nicht leben kann. 

AB 2898 K-e 

Mathematik für metallbearbeltende Berufe. Bd. I: Arithmetik und 
Algebra. Von Dipl.-Ing. E. GASSE, Fachbuchverlag Leipzig 1957, 
14. Auflage, 288 Seiten, 98 Bilder, 1362 Übungsaufgaben, 7,50 DM. 

Mechanisieren, Automatisieren und Rationalisieren sind die be­
stimmenden Komponenten der modernen Produktion. Um diese 
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Begrille nicht zu Phrasen werden zu lassen, muß man sie mit Inhalt 
erfüllen. Diese Aufgabe kann nicht nur von den leitenden tech­
nischen Angestellten gelöst werden, sondern bedarf der Mithilfe aller 
in der Produktion Tätigen. 

Der Verfasser wendet sich mit seinem Buch an den großen Kreis 
der Facharbeiter, die durch die industrielle Entwicklung vor die 
Aufgabe gestellt werden, sich zu qualifizieren. Die Einheit von 
Theorie und Praxis ist jedoch nur erreichbar, wenn unsere Fach­
arbeiter die Scheu vor der Theorie verlieren. Das betrillt besOf1ders 
die Mathematik, die allein in der Lage ist, die Grundlagen für die 
Berechnu·ng technischer Vorgänge zu geben. 

In methodisch sehr geschickter Form entwickelt GASSE die mathe­
matischen Gesetzmäßigkeiten, die in Lehrbeispielen mit technischen 
Problemen verknüpft werden. Dabei trifft der Leser auf Beispiele, 
die ihm aus der Praxis bekannt sind, zuderen Berechnung ihm jedoch 
die mathematischen Grundkenntnisse fehlen. Die in jedem Abschnitt 
angegebenen Übungsaufgaben, deren Lösungen im Anhang zu 
linden sind, ermöglichen ·es ihm, im Selbststudium die einzelnen 
Stollgebiete durc\lzuarbeiten und zu· kontrollieren, ob der erarbeitete 
Stoll verstanden wurde. 

Über den genannten Leserkreis hinaus ist dieses Fachbuch auch 
eine wertvolle Hilfe für unsere Jungfacharbeiter, die sich für die 
Aufnahmeprüfung an einer Ingenieurschule vorbereiten. Unsere 
Mittel- und Oberschüler werden durch dieses Buch einen Einblick 
in die Zusammenhänge zwischen Mathematik und Technik erhalten. 

Dipl.-Ing. GASSE gliedert sein Buch in drei große Abschnitte. Der 
Abschnitt A behandelt das Fachrechnen mit bestimmten Zahlen. 
Hier findet der Leser die vier Grundrechnungsarten mit ganzen 
Zahlen und Brüchen, die in der Technik gebräuchlichen Maße und 
Einhei ten sowie die Dreisatz-, Prozent- und Zinsrechnung. Über 
500 Übungsaufgaben geben die Möglichkeit, den durchgearbeiteten 
Stoll zu kontrollieren. 

Abschnitt B enthält die vier Grundrechnungsarbeiten in ihrer An­
wendung auf die Buchstabenrechnung, das Rechnen mit Propor­
tionen, die Potenz- und Wurzelrechnung sowie das Rechnen mit 
imaginären Zahlen, Logarithmen und dem Rechenschieber. Außer 
den angegebenen Lehrbeispielen sind zur Selbstkontrolle über 
500 Ü bungsaufga ben angeführt. 

Abschnitt C bringt die Anwendung der im vorigen Kapitel ermittel­
ten 'Gesetzmäßigkeiten auf das Rechnen mit Gleichungen. 'Nach 
Darstellung der verschiedenen Gleichungsarten und der Gleichungs­
gesetze werden die Lösungsverfahren rechnerisch und zeichnerisch 
erklärt. Im Mittelpunkt stehen dabei die lineare Gleichung mit ein 
und mehr Unbekannten und die quadratische Gleichung. Während 
die Lösungsmethoden dieser Gleichungsarten rechnerisch und 
zeichnerisch erklärt werden, wird die kubische Gleichung nur mit 
Hilte der graphischen Lösungsmethode erläutert. Unterstützt wird 
die Selbsterarbeitung durch über 300 Übungsaufgaben. 

Im Anhang findet der Leser eine zusammengefaßte Übersicht über 
den behandelten Stoll und die Lösung der Übungsaufgaben. 

Aufmerksamkeit, Fleiß und Ausdauer sind die Voraussetzungen für 
die Erarbeitung der Grundgesetze der Mathematik. Systematik, 
gute Methodik und geschickte Aufgabe'nauswahl von seiten des 
Verfassers geben die Gewähr, mit Hilfe dieses Buches das gesteckte 
Ziel zu erreichen. 

AB 2950 E. SCHNEIDER 

J'lechanisierung landwirtschaftlicher Arbeiten am Hang 

Der Fachausschuß "Landtechnik" des FV Land- und Forsttechnik 
der KdT ladet zum 10. und 11. Dezember 1957 zu einer Tagung ein, 
in der über die Mechanisierung landwirtschaftlicher Arbeiten in 
unseren Mitteigebilgen beraten werden soll. 

Namhafte Wissenschaftler und Techniker werden d.abei über den 
Maschinen- und Geräteeinsatz bei der Bodenbearbeitung, den Kar­
tollel- und Getreidebau sowie der Grünfutter- und Heuernte auf 
Hanglagen sprechen. 

Die Veranstaltung beginnt am 10. Dezember 1957 im Rathaussaal 
Leipzig-Markklee berg. 

Ing. H. BöLDICKE, Sekretär des FV "Land- und Forsttechnik" 
AK 2955 
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